a 


Lasset uns fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
use... 20 hr. Ds nee ee ae. ne 


Erscheint noechentlich 


70. Jahrgang 








April. 
Da ijt ein blühender Apfelbaum 
Und rings umher ijt freier Raum. - 
Die Böglein hüpfen im friichen Grün, 
Nur einzelne Frühlingsblümchen blühn, 
Die Erde iſt feucht, es regnet leiſe, 
Ein neuer Frühling auf alte Weije! 
Du lieber Gott, wie jchön iſt das — 
Die frifchen Farben, das junge Gras, 
Bon Deiner inneren Kraft erfüllt, 
Es jtrogend aus der Erde quillt! — 
Die Menſchen in ihrer Unrajt jagen 
Achtlos vorbei an diejen Tagen, 
Sie jehen des Schöpfer Walten faum 
Und geben nur den Gejchäften Raum. 
So geht das Köſtlichſte ungefehen 
An vielen vorbei — am Ende ſtehn 
Sie Flagend und trauernd am Rande des Lebens 
Und fühlen die wertlofe Hajt ihres Strebens. 

- Ad, liebe Menfchen, haltet an 
Und ſeht die Gotteswelt euch an! 
(M. Wittmann.) 


Das Wort des Berrn. 


Die Rechte des Herrn find Föftlicher denn Gold und viel 
feines Gold; fie jind füher denn Honig und Honigjeim. 
Bialm 19, 11. 


Die Sonne am Himmelszelt, die Erde in ihrem grünen Schmud, 
das Meer mit jeinem Wellenichlag iſt dem Chriſten ein Herold des 
Unfihtbaren, eine Predigt ohne Worte von Gott. Ebenjo jind ihm 
die vier Jahreszeiten vier große und die zwölf Monate zwölf Fleine 
Bropheten von dem Gott, vor dem 1000 Jahre find ivie der geitern 
vergangene Tag. Aber der Strahlenglanz der goldenen Sonne wird 
durch; den Himmelsglanz des göttlihen Worts übertkoffen. Das iſt 
ein goldener Schaß, der ausreicht für Leben, Leiden und Sterben. 
Das Bekenntnis Davids zum Preis des Geſetzes Gottes jchließt die 
Erguidung der Seele, den Segen der Weisheit und der erleuchteten 
Augen des VBerftändnifies ein. Das Wort jagt uns von dem hohen 
Wert des Gejetes des Herrn, aber auch von dem führen Geſchmack, den 
David davon hat. Ein treuer Knecht des Herrn jagt mit Jeſus: „Mei- 
ne Speije iſt die, daß ich tue den Willen des, der mich gejandt hat“. 
O wie beihämt der Pſalmſänger die Kinder des Neuen Bundes, de- 
nen das Wort des Herrn nur zu oft eine harte Rede iſt (Joh. 6, 60)! 


Brüder in Not! 
Vekanntmachung. 


Alle Information bezüglich der Einwanderung iſt bei der Board 
in Rofthern erichöpfend zu haben. Aus der Umgegend von Winnipeg 
fommen aber viele Leute zu mir nad Winnipeg und juchen hier Rat. 
Diejen fei hiermit befanntgegeben, daß Dr. Heinrich Warfentin in der 
Ranada Rolonization Afjociation, C. P. R., 460 Main Street, Win- 
nipeg, mit dem Ansfüllen der Applikationen behilflich ift und auch an- 
deren Rat erteilt. Manche gehen direkt zum Jmmigrations Office, 
reihen dort ein, and nad NRoithern kommt dann feine Kopie der Ein- 
gabe. Das ift nicht aut und Fann ſich gelegentlich nachteilig auswirken. 
In der Kanzlei in Roithern follte von jeder mennonitiſchen Applifa- 
tion eine Kopie vorliegen. 5 

C. F. Klaſſen. 





Liebe Glaubensbrüder! im Dezember 1945 aus der von 


Vor einigen Tagen haben wir den Ruſſen und Polen beſetzten 
das angekündigte Weihnachtspa- Heimat gekommen. Was wir 
ket erhalten. Wir danken vielmals dort haben erleiden müſſen, 


it jo furchtbar gewejen, dab wir 
glaubten, das Leben nicht mehr 
ertragen zu können; viele haben 
ihrem Leben gewaltjam ein Ziel 


berzlih. Der Serrgott wird es 
Euch vergelten nad) der Schrift: 
„Was ihr getan einem meiner 
* geringjten Brüdern...” —Es ijt 


ja nicht allein die Freude über den 
reihen Inhalt, der in dem Bafet 
enthalten ift, und der uns borläu- 
fig aus aller Not hilft, nein, wir 
willen nun, daß uns unfere Brü- 
der und Schweitern in der Yerne 
"nicht untergehen laſſen und uns 
helfen in all der großen Not, die 
über uns gefommen iſt. Wir ha— 
ben alles verloren auf diefer Welt, 
aber nit unſern Serrgott, er 
hilft, wie er geholfen. 

Meine Frau und ih ſtammen 
aus den Gemeinden Tiensdorf, 
Br: Rojengart, Kr. Marienburg, 
Weſtpreußen. Wir haben einen 
Sohn, der al3 Kriegsgefangener 
in Rußland iſt. Er lebt und wir 
hoffen, daß der Herr ihn recht 
bald zu uns führt. Wir find erft 


gejett, es war fein Unterſchied 
zwiichen Menſch und Vieh, beide 
wurden von den gottlofen Horden 
zufammengetrieben. Die Hölle 
war losgelajien. Unzählige find 
in Zuchthäuſern elend verhungert, 
nad Rußland verjchleppt und mur 
wenige jind twiedergefommen. So 
etwas fommt über die Menſchen, 
wenn jie glauben, ohne Gott fer- 
tig zu werden. Er hat uns ge 
zeigt, welche Lehre der Boljche- 
wismus ilt. 

Familien find auseinander ge- 
riſſen, Rinder finden ihre Eltern 
nicht mehr, Frauen juchen ihre 
Männer und umgefehrt, die mei- 
jten fuchen vergeblid. 

Auch wir Mennoniten find in 
alle Winde zeritreut, wir jehnen 


Gegruendet im Jahre 1877 
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Gruppe der Tänflinge im Zeltlager in Argentinien. 
Sn der Mittelreihe fiten B. J. Dyd, Frau Dyck, Pred. Plenert, Pred. Pries und Pred. Pauls. 





n 7 
Buenss Aires 
Aus weiter Ferne grüßen wir 


alle Rundſchauleſer, Freunde und 
Bekannte! 


Durch die Unruhen in Bara- 


guay wurde unfer Abtransport 
der Immigranten nad) den Ro- 
lonien am 9. März unterbrochen. 
Es waren bis dahin 1212 Perſo— 
nen abgeſchickt und 1093 find 
noch mit uns bier in Argentinien 
im Lager. Bon den 1212 Berjo- 
nen find 442 in Friesland, 400 
in Fernheim und Menno KRoloni- 
en angefommen. 370 Berjonen 
find leider nur bis Mjuncion, der 
Sauptjtadt von Paraguay, ge 
fommen, wo fie in einer großen 
Schule gut. untergebradt Yind. 
Durch den verhältnismäßig Ian- 
gen Aufenthalt bier gibt. es nun 
auch immer mehr ertra Arbeit zu 
tun. Dann finden fi) auch mehr 
und mehr Schwierigkeiten und 
neue Probleme, die alle müfjen 
gelöjt werden. Eine Gruppe von 
1093 Berfonen, die da zujagen 
eingefchloffen ift, indem fie fein 
Recht hat in die Stadt auszuge- 


- ben, muß auch bedient merden. 


Soll ein Kranker in’s Hospital 
gebradht werden, oder dort von 


"den Angehörigen bejucht werden, 


Rot- 
dann 


oder wenn irgend fonitige 
wendigfeiten vorliegen, 


muß immer eine bejondere Er- 
laubniS eingeholt werden. Au— 
Berdem muß immer jemand bon 
den M. E.-E. Arbeitern, da 
meint einer von uns, die Immi— 
granten „begleiten. Wir müſſen 
auch immer mehr Einrichtungen 
treffen, ums jelber zu helfen, ir- 
gend Holzarbeit zu tun, oder jonit 
etwas anderes. Unjfere Schuiterei, 
bon der ich in meinem vorigen Be- 
richt ſchrieb, iſt heute in voller 
Arbeit. ES haben unfere I. Schu- 
fter ſchon viele Schuhe geflidt.Sie 
tun eine gute und lobenswerte 
Arbeit, alle Ehre und Adıtung 
für ihre Mühe, die fie frei für 
das Wohl der Immigranten 
dranmenden. Wir fauften das 
nötigjte Werkzeug dazu und num 
geht es in vollem Tempo. Haben 
12 Schufter angeftellt, um aber 
niht no einen zweiten Gab 
Werkzeuge zu faufen, arbeiten 
fie in zwei „Schifts”. Ebenfo find 
auch unſere SHolzarbeiter - tätig. 
Es merden gegenwärtig Holz— 
pantoffeln gemacht und verichie- 
dene Reparaturen durchgeführt. 
Wovon ich jedoch heute befonders 
ichreiben möchte, find nicht unje- 
re Schiierigfeiten, jondern "die 
Gelegenheiten, die durch das 
Warten hier Früchte- gezeitigt 
haben, die unferm Herrn und 
Gott mohlaefällia find. Außer 
der geiltlihen Arbeit bonfditer 


des Br. Peter Dyd und den Pre— 
digern aus der Reihe der Immi— 
granten in Europa auf der Reife 
und aud) hier, hat Br. G. War-_ 
fentin gedient in Predigt umd 


Unterriht in drei Bibelklaſſen 
Dann famen Br. P. C. Siebert 
und Br. 3. Plenert und haben 
auch mit dem Worte gedient. Die 
Verjammlımgen, auch die Klaſſen, 
wurden immer gut bejudht und 
das Wort wurde begierig aufge- 
nommen. Sonntag, den 13. 

M. hatten mir. die Freude, die 
Frucht des ausgeitreuten Ga- 
mens des Wortes Gottes zu je- 
ben. Es hatten ſich nämlich 35 
Seelen zur Taufe gemeldet, dar- 
unter 11 männliche und 24 mweib- 
lihe. Br. P. Dyck ſprach zuerit, 
dann folgte Br. Plennert. Ge- 
meinjam vollzogen jie dann die 
Taufhandlung. Inzwiſchen diente 
der Immigrantenchor mit ent— 
ſprechenden Liedern. Die Täuf— 
linge wurden jedoch keiner Ge— 
meinde angeſchloſſen. Solches ſoll 
geſchehen, wenn ſie in die Kolo— 
nien zu den Gemeinden kom— 
men. Am Nachmittage wurde 
dann noch das Abendmahl unter- 
haften. 


Mit brüderlihem Gruß, 

: E. W. De’ehr, 
Suipacha Hotel, Suipacha 18. 
Buenos⸗Aires, Argentinien. 





uns nad der Gemeinfhaft. Wenn 
es Euch möglich ift, gebt. uns eine 
neue Heimat, denn es beiteht fei- 
ne Soffnung, daß wir im unjere 
Heimat Weſtpreußen zurüd kön— 
nen, und in dem übrigen Fleinen 
Deutihland ift fein Raum und 
feine Arbeitsmöglichfeit, itberall 
Not und Elend, dazu eine Kälte, 
wie wir fie aus dem Dften nicht 
fennen. 

Wir wollen aber den Mut nicht 
finfen laſſen und Gott alle unfere 
Sorgen anvertrauen, er iſt bei 
uns alle Tage. 

Indem wir Euch nochmals herz- 
lich danken, grüßen wir. mit brit- 
derlihem Gruß, 


Fr. Schmidt. 

Da ih) annehmen muß, daß 
von den Sgnatjewer Dörfern, 
Bahmuter AreiS nur menig 
Nachrichten nad) Nord- und Süd— 
Amerifa gelangt find, wo ſich 
ſeit 1923—25 und 1929 Diele 


Sgnatjewaer befinden, will ich et- 
liches iiber die alte Heimat berich- 
ten. Ich bin aus No. 5, der jüng- 
jte Sohn von Prediger Peter 
Ph. Wiebe, fliichtete im Jahre 
1930 mit Frau und drei Kin— 
dern nach Perſien. Bon dort fuh— 
ren wir im Sabre 1937 nad) 
Deutihland. Bon 1941 bis 1944 
hatte ich Gelegenheit als Dol- 
metjcher einer Bauabteilung die 
ganze Ufraine und auch den nörd- 
fihen Kaukaſus bis Mineralny 
Wode zu dirchreifen. Im April 
1942 befuchte ih auch No. 5 und 


fand dort nur noch folgende 
Deutjche: . 
Sara Fr. Epp, Katharina 


Sanzen, (Witwe des Abram Jan— 
zen) mit ihren Kindern und Aga— 
tha Löwen, außerdem noch etli- 
che angehende Männer, die in 
ruſſiſchem Dienſt geweſen ivaren 
und nun durch die deutſche Ge— 
fangenſchaft zurückgekommen wa— 
(Fortſetzung auf Seite d—1) 


Nachrichten: 


— Am 22. April konnten aus 
dem Jmmigrantenlager in Bue- 
nos-Wires 107 Berjonen abfah- 
ren nad Aſuncion. 

— Sieh Brief von Rev, B. B. 
Janz anf Seite 53. 

— Die engliihe Königsfamilie 
trat am 24. April von Cape- 
town, S. A. auf dem Friegsichif- 
fe „Banguard“ die Heimreije an. 
10,000 Meilen haben fie in Süd— 
Afrika durchreiit und find überall 
jehr warm empfangen worden. 

—GSeit dem 27. April haben 
wir in Winnipeg unjere Uhren 1 
Stunde vorausgeitellt. Sollte 
auf dem Lande die alte Zeit gel- 
ten bleiben, dann bitte bei allen 
Einladungen zu erwähnen „al 
te” oder „neue“ Zeit. 


(Fortjegung auf Seite 5—3.) 
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Die Endphaje in der Gejchichte unjerer 
Siedlungen in der Akraine. 
Bon Dr. H. Rempel, Deutihland. 


Die Geſchichte der gejamtdeutichen Kolonijation im Oſten ift ein 
Rubmesblatt menſchlichen Arbeitswillens und menſchlicher Tatkraft. 
Sie zeugt vom Unternehmungsgeiſt des Pioniers, von der Zähigkeit 
im Verfolgen eines Zieles, von der Ausdauer im Leid, vom Nichtnadh- 
lajien im Erfolg; vor allem aber legt jie beredtes Zeugnis ab von uner- 
ſchütterlichem Gottvertrauen. 3 
Das Mennonitentum nimmt im Rahmen des Ganzen eine Son- 
derjtellung ein. Dieſe ijt gefennzeichnet durch die eigene Mentalität, 
die oft eine Erflufivität gegenüber den anderen daritellt, durch eine 
erhöhte wirtichaftliche Votenz, durch den Willen zur eigener kulturlichen 
Leiftung und dur das enge Zufammengehörigfeits- und Gemein- 
Ihaftsgefühl und religiöfer Grundlage, das ja bis in die Gegenwart 
hinein — und das darf man mit freudigem. Stolz jagen — in der tü- 
tigen HilfSbereitihaft an den Glaubensgenojjen zum Ausdrud kommt. 

Es war mir vergönnt, unſere Siedlungen furz vor ihrer Zerjtö- 
rung noch einmal zu jehen. Wenn ich in folgendem hierüber berichte, 
fo joll es in der Geitalt des Erlebnisberichtes gejchehen. Seder, der 
feine ruſſiſche Heimat verlaſſen hatte, trug in fi) die Sehnſucht, fie 
einmal wieder zu jehen. Wieviel liebe Erinnerungen knüpfen ih an 
da3 ehemalige Daheim. Der Wunſch, dort zu jein, und wenn auch nur 
einmal für furze Zeit, war um jo größer, da er ja jchlechterdings uner- 
füllbar erſchien. So war es auch mir ergangen. Als ſich nun während 
des letzten Krieges die Möglichkeit ergab, fieberte ich dieſem Erlebnis 
mit großer Spannung entgegen. 

Mein erſter Beſuch galt Chortitza, der Mutterkolonie aller menno 
ritiſchen Siedlungen in Südrußland. Schon der erſte Blick ließ die 
Wandlung der letzten Jahrzehnte erkennen Das ehemalige deutjche 
Dorf Hatte fich zu einer Fleinen Induſtrieſtadt entiwidelt, deren Ein- 
. wohner über Fremdvölker, d. h Ruffen oder Ufrainer waren. Der 
deutiche Charakter war kaum noch erkennbar. Das Wahrzeihen von 
Chortita, daS hochgelegene Gebäude der ehemaligen . Zentralichule, 
war Sit des Gebietsfommifjars und wurde von den Bauern die Wart- 
burg genannt, weil fie dort unendlich lange warten mußten, um ihr 
Anliegen vorbringen zu fönnen. Die alten Banernhäufer itanden ver⸗ 
loren und verfümmert unter zahlreichen Neubauten, meiitens kleine 
Arbeiterhäushen. Die Höfe waren verludert. Die Scheunen und 
Ställe waren abgebrochen ’, weil fie im Kollektiv nit mehr benötigt 
wurden. Bieifad; lagen noch Hausſchutt umd reitliche Steine über dem 
Fundament. 

Trat man aber in ein Haus, ſo war man ſofort zu Hauſe. Da 
ſtanden noch die alten bekannten Möbel: die Schlafbank, der klobige 
Kleiderſchrank, an der Wand hing die Schlaguhr, uſw. Alles das, ob— 
wohl alt und verbraucht, war ſauber und leidlich gepflegt. Das ent— 
ſcheidende aber, der Menſch — er ſtand da, ob Mann oder Frau, mit 
ſorgendurchfurchtem Geſicht. Dieſes Antlitz war ebenſo grau und ber- 
wittert, wie das Häuschen und die Bekleidung, wohl fait ebenjo alt und 
zerichlifien, wie die Möbel. Die Barfüße ſteckten in den tradionellen 
„Schlorren“. Man befundet verlegen jeine Freude über den Beſuch. 
Aber zu einer flüſſigen Unterhaltung wollte es nicht fommen, al3 ob 
die Zunge gleich der alten Schlaguhr nicht mehr fo recht parieren moll- 
te. Der Grund der Wortfargheit lag aber tvoanders: zu biel Leid 
hatte dieſe Menjchen gebeugt. Doc, darüber jpäter. Erit allmählich 
tante der Mennift auf, um darüber zu berichten, was in den legten 
Sahren über ihn ergangen war. 

Rojenthal hatte ſchon mehr den Charakter des Dorfes gewahrt. 
Aber auch hier waren die breitausladenden Gehöfte und die Bauten 

’ außerordentlich verwahrloit. Seit Sahrzehnten war kaum Sand an- 
gelegt worden, um Snitandjegungsarbeiten durchzuführen. Sch betrat 
einen beliebten Hof. In der Stalltür ftand ein junger Bauer, die 
Hände in den Hofentafchen, mit einer Schulter an den QTürrahmen ge- 
lehnt. Das Hemd, das er trug, war fajt bis zur Unfenntlichfeit ſchmut— 
sig und an vielen Stellen guckte das, nadte Fleifch heraus. Die Ho- 
fen — viel zu kurz, als wären fie unten abgejchnitten, um oben ange- 
längt zu werden — gehörten nur infofern zur Kategorie der Sojen, 
als wir ja feine andere Bezeichnung für das haben, was Männer tra- 
gen. Ich begrüßte ihn freundlich und er jagte auch „guten Tag“. Das 
war aber auch alles. Unverändert lehnte er am Türrahmen, die Hän— 
de immer noch in den Hoſentaſchen. Ich fragte ihn, ob dies ſein Haus 
ſei. Er ſagte, „Nein“. Ich fragte ihn, weſſen Haus dies denn ſei 
„Es gehört dem Kollektiv“. Sch fragte weiter, warum er dann hier 
fei. „Sch bin Arbeiter im Kollektiv”. Sch fragte, ob ich nicht in den 
Stall hineingehen dürfte, denn auffallenderweife hatte das Haus einen 
größeren Stall, e8 war ein Kollektivitall. Der Mann machte ſoviel 
Plat, dat ich durch die Tür eintreten konnte. Sofort fiel mein Blick 
auf die gutgepflegten und rafjigen Pferde. „DO, was haben Sie für 
Ihöne Pferde!” rief ich aus. Jetzt kam Leben in dem Mann. Das 
Lob über die Pferde hatte e8 ihm angetan. „sa, jo verjicherte er, die 
Pferde feien jetzt beſſer. Sie wären mager. gemwejen, aber jet hätten 
fie mehr uffer. Und die Haubtjache, diefes feien bei mertem nidi 
die ſchönſten Pferde, die feien für Kriegszwecke genommen worden. 
Aber das müſſe wohl fo fein. Dabei ftreichelte er liebevoll die Mähnen 
der Tiere und Flopfte auf die Sattellage. Der Baun war gebrochen und 
er -zedete fi den Kummer vom Serzen, dab ja alles dem Kollektiv 
gehöre, und daß er hoffe, dat es anders werden, und er.dann vielleicht 

jelbit Pferde und Wagen befiten würde. 
; Beim Abſchied ſagte er verlegen, dak ihm mein Beſuch jehr unan— 
genehm geweſen fei, weil er ſich feiner ſchlechten Kleider wegen jchäme. 
Einlage, wieder eine Arbeiterſiedlung. Das alte Einlage iſt ja 
bei der Errichtung des Staudammes niedergeriſſen worden. Das neue 
beherbergt nur noch eine kleine Zahl Deutſcher. Alle anderen ſind 


Die Lehre der Heiligen Schrift 
von der Heiligung. 
A. H. Unruh, D2. 
Heilige ſie in deiner Wahrheit; dein Wort iſt die 
Wahrheit. 
Gleichwie du mic) gejandt Haft in die Welt, jo jen- 
de ich fie aud in die Welt. 
Ich heilige mich ſelbſt für fie, auf daß auch fie ge- 
Heiligt jeien in der Wahrheit. Johannes 17, 17—19. 
1, Die Grundlage unjerer Heiligung. 


In eine Welt, die mit jaljchen Gottesbegrif- 
fen gefüllt war und die in Unfittlichfeit zu Grun- 
de ging, rief Gott einjt hinein: „Sch bin Heilig 
und ihr jollt auc) heilig jein.“ Ein ganz neuer Ge: 


danfe für die Welt, die ji) die Vorjtellung von 


Gott vom Menſchen aus gebildet hatte und die 
ſich die fittlichen Ziele von den Wünſchen und Be- 
gierden des menjhlichen Herzens aus jtedte. Das 
ganze Geje Israels war bon diefem Gedanken 
beherrſcht. Im Zeremonialgejeg wurde der Ver— 
fehr mit Gott .auf, heiliger Grundlage geregelt. 
Das bürgerliche Geſetz forderte die heiligen Prin- 
sipien der Gerechtigkeit und das Sittengejeg be- 
fahl die heilige Liebe, die jogar die böſe Luſt aus— 
ichaltete. Nach dem hehren Gottesbegriff richtete 
ji der Begriff von Heiligkeit in SSrael. Das it 
aud für die neutejtamentlihe Zeit jo geblieben. 
Die Heiligkeit Gottes ift für uns in allen Fragen 
maßgebend. Wie ſich die Heiligkeit Gottes in dem 
Leben des Chrijten durchſetzt, ift für unjere Auf- 
fafjung von der neutejtamentlihen Heiligung maß⸗ 
gebend. Man fann nicht daS Neue Teftament Ie- 
jen, ohne die Notwendigfeit der Heiligung zu er⸗ 
kennen und zu fühlen. 

Unſer Herr und Heiland gibt ſelbſt in dem 
verleſenen Worte: „Ich heilige mich ſelbſt für 
fie,“ die Grundlage unſerer Heiligung an. Das 
wurde auch dem Schreiber des Hebräerbriefes of⸗ 
fenbart, der da ſchreibt: „In dieſem Willen ſind 
wir geheiligt auf einmal durch das Opfer des Lei— 
bes Sefu Chriſti.“ Der Apoſtel Paulus ſpricht 
denjelben Gedanfen aus in Eph. 5,25 und 26. 
Er ſchreibt: „Chriftus hat fich ſelbſt für ums _ge- 
geben, auf daß er uns heiligte.“ Durch diefe Hin- 
gabe iſt Chrijtus uns gemadt zur Heiligung. Das 
it die objeftive Grundlage unjerer Heiligung, die 
Chriftus an uns fortdauernd übt vom Himmel 
aus. Subjektiv ift die Grundlage unſerer Heili- 
gung unjere Wiedergeburt, die wir erfuhren, al3 
wir im Glauben diejes Opfer Sefu für uns an- 
nahmen, und die Snnewohnung des Heiligen Gei- 
ſtes in uns. 

Alle Perſonen, die durch den Glauben an Je— 
ſum Chriſtus und ſein vollbrachtes Erlöſungswerk 
Kinder Gottes geworden ſind, werden in der Hei— 
ligen Schrift Heilige genannt. Und doch werden 
ſie beſtändig zur Heiligung ermahnt. Der Schrei— 
ber des Hebräerbriefes ruft den Leſern des Brie— 
fes zu: „Jaget nach der Heiligung, ohne welche 
niemand wird den Herrn ſehen.“ (Hebr. 12, 14.) 
Paulus jehreibt den Ephefern, dab der Wille Got- 
tes unjere Heiligung iſt. „Sulgberger jagt: „Wie 
Gott nach jeiner großen Barmherzigkeit nicht den 
Tod des Sünders will, fo will er auch) durch die 
Macht jeiner Gnade das begonnene Werf der Er- 
neuerung fortiegen und vollenden. Durch die rei- 
nigende Kraft des Heiligen Geistes joll auf Grund 
der vollbrachten Verſöhnung Chrijti alles Unhei— 
lige im Weſen und Leben, das noch im Wiederge- 
borenen zurücdgeblieben. iit, ausgeſchieden und 
das ganze Wejen und Leben Gott geweiht wer— 
den.” 

Dieſe Wiedergeburt, die die Grundlage der 

Heiligung ift, ift nicht eine unbewußte Erfahrung, 
wie jie manche Kindertäufer gelehrt haben, aud) 
nit eine Erfahrung, die man als Ermwachiener 
madt, ohne daß man jie inne wird’ und die mit 
der Heiligung eine Erfahrung bildet. 
Mag die Wiedergeburt eine kürzere oder längere 
Erfahrung jein, immerhin ift fie jene Erfahrung, 
die mit dem Bewußtfein endigt, dag man in Chri- 
to Jeſu die Erlöfung dur jein Blut hat. Es 
fann feinen Bli in die Zufunft geben mit der 
Gewißheit, dag man jelig werden wird, ſolange 
das Gewiſſen nicht gereinigt it. Es fann fein fieg- 
reiches Kämpfen in der in Epheſer 6 dargereichten 
Waffenrüſtung geben, jolang der Rüden nicht 
dur die Vergebung der Sünden gedeckt iſt. 

Sn der abojtolifchen Zeit erflärte man ſich 
in der Taufe bereit für ein Heiligungsleben, wie 
der Apoſtel Pauus an die Römer jchreibt: „So 


wir ja mit ihm begraben find durch die Taufe in. 


den Tod, auf daß, aleichwie Chriftus iſt aufer- 


* 


weckt von den Toten durch die Herrlichkeit des Va— 


ters, alſo ſollen auch wir in einem neuen Leben 
wandeln.“ 

Dieſes Wort läßt es uns gleich verſtehen, daß 
die Heiligung ſich durch das ganze Leben zieht 
und nicht nur ein Akt iſt, ſondern ein Prozeß. 

2. Der Prozeß der Heiligung. 

Die Erfahrung des Hauptes iſt auch die Erfah- 
rung des Leibes. Wie der Herr Jeſus von Geburt 
ſchon der Heilige Gottes hieß, da er durch den 
Heiligen Geift gezeugt war, dabei aber dennod 
ſich im Leben durch den ewigen Geiſt Gott heilig- 


te, jo find wir durch die Wiedergeburt Heilige und 
Geliebte Gottes, dabei erleben wir aber durch un⸗ 
ſer ganzes Leben hindurch eine Heiligung für 
Gott. Es iſt nur der Unterſchied, daß wir in un- 
jerer Heiligung aud) die Reinigung erfahren, de- 
ren der Herr Jeſus nicht bedurfte. 

In ihrer Sehnfucht nad) einem jündlojen Lei- 
be haben mande darum gerungen, eine geiltliche 
Kefebrung zu maden, die fie ein für allemal von 

er Sünde befreite, um jo von allen ſchweren 
Kämpfen Ioszufommen. Dabei betonte man die 
Seiligung al3 einen Aft, den jeder Gläubige er- 
fahren müſſe, wenn er anders ein richtiges Kind 
Gottes jein wolle. Man riß dabei auseinander, 
was zujammengehörte. Als der Apojtel Paulus 
vor Damaskus zu der Erkenntnis Chrijti fam, 
fragte er jehr ernft: „Herr, was willft Du, da ich 
tun ſoll?“ Gläubig werden und Uebergabe an den 
Herrn waren miteinander verbunden., Als ein an 
den Herrn Jeſum Ausgelieferter erfuhr er dann 
die Erfüllung mit dem Heiligen Geifte unter der 
Sandauflegung des Annanias Da mar er ein Ge- 
heiligter Gottes. Das war der Akt der Heiligung. 
Von nun an vollzog fi) in feinem Leben das Hei— 
ligwerden, deſſen Ende das ewige Leben ift. (Rö- 
mer 6, 22.) 

Durd einen entichiedenen Willensentihluß hat 
man durd den Glauben mit der Sünde gebrochen 
und iſt ihr geitorben. Und num vertieft man im gan- 
sen Leben dieje Stellung zur Sünde und ergibt 
ih dem Guten. Nach dem einmaligen Bruch mit 
der Sünde und der ernten Webergabe an Gott, 
die der Herr durch die Gabe des Heiligen Geiſtes 
verfiegelt hat, folgt die tägliche Hingabe an den 
Serrn im Gehorfam gegen Gottes Wort. 

Sn diefem Prozeß der Heiligung haben wir 
die Durchſetzung des Herrn Jeſu in unferm Her— 
zen und in unjerm Leben. 

Chriſtus in uns ift die regierende Macht in un- 
jerm Leben. Bir erfahren, daß durch den Geiſt, auf 
unjer Bitten hin, des Fleiſches Geſchäfte getötet 
werden und wir erfüllt werden mit Früchten des 
Geiftes. Wären wir fimdlos, wie der Herr Je— 
ſus es war, jo brauchten wir die fchmerzhafte Tö- 
tung und Rreuzigung des Fleiſches nicht erfahren. 
Jetzt aber ift fein Heiligungsleben darohne denk- 
bar. Paulus jagt, dat das Fleisch wider den Geijt 
ift und der Geift wider das Fleifch. Diefes Töten 
des Fleiſches ift nicht etivas, wobei wir nicht be- 
teiligt find, jondern es erfdrdert von uns eine 
ernjte Arbeit, die die mir durch den Geift tum. 
„Zötet eure Glieder, die auf Erden find.” Leget 
ab den alten Menſchen“. Oder nach anderer Üeber— 
ſetzung: „Abgelegt habend“. Immerhin ging die- 
ſer Prozeß durch unſern Willen. Wir werden nicht 
als die Schlafenden ins Himmelreich getragen, jon- 
dern kommen als die Ringenden hinein. Wir find 
auf dem Wege zur ewigen Seligfeit feine Auto- ' 
maten, fondern denfende, wollende und fühlende 
Berjonen. 

Bir haben gegen unfere Anlagen Stellung 
eingenommen und dur den Heiligen Geiſt be— 
wahren wir uns dieſe Stellung. Wer durchkom⸗ 
men will, ohne ſich weh zu tun, der wird eines 
Tages an einer Sünde hängen bleiben. Der hei⸗ 
lige Apoſtel Paulus ſtellt ſich in 2. Kor. 7 mitten 
unter dieſe Ringenden und ſagt: „So laſſet uns 
nun reinigen von aller Befleckung des Geifies und 
des Fleiſches und fortfahren in der Heiligung.“ 
Bedurfte dieſer Gereifte noch Reinigung, wieviel 
mehr wir! Und der heilige Apoſtel Johannes jagt: 
„So wir unſere Sünden befennen.” Auch auf dem 
Herzensacker wächſt oft Afterweizen, der dem ech— 
ten Weizen jehr ähnlich ſieht. Manches junge Rind 
Gottes hat ihn für eine Frucht des Geiftes ange- 
jehen und wachen laſſen. Später mußte man er- 
fennen, daß da3 eigene Fleiſch ich Fund tat. Und 
im Alter entdecdte man, daß man in jeinem Leben 
manches Unfraut hatte wuchern laſſen, das bis 
zu den alten Tagen fo tiefe Wurzel gejchlagen 
hatte, daß es ſchwierig wurde, auszureißen. Den- 
fen wir nur an die,alten ftarrföpfigen Zeute, die 
fi) in der Gemeinde jo ſchwer zu andern ſchicken 
fönnen und immer ihren Willen durchiegen möch— 
ten. Sie haben in ihren jungen Jahren diejen 
Zug jtet für moraliſche Tüchtigfeit und für Prin- 
stpientreue angejehen. Xm hohen Alter mußten 
fie doch vor ihrem Tode einjehen, dat es Fleiſch 
war. Ein alter Lehrer und Prediger, der recht 
ernit fämpfte für jeine Prinzipien fagte vor dem 
Tode zu feinem Weibe: „Ehe ich gedemütigt wur- 
de, irrte ich.” 2 ; 

Unfer Fleiſch möchte unter den größten An- 
ſtrengungen ſich durchlegen. Dazu wählt es die 
verjchtedensten Formen und ſchrickt auch nicht vor 
dem frommen Schein zurüd. Ein Menfch, der in 
der Heiligung Iebt, Iernt das Böſe und Gute ım- 
ierjcheiden. Als Petrus für des Herrn Wohl ei- 
ferte und denfelben vom Leiden abhalten mollte, 
nannte der Herr Jeſus fein Denken ein menjchli- 
ches Denken. Als der Satan zu Chrifto mit der 
Schrift fam, jo erfannte der Herr ihn sofort. 
Scharfes Unterſcheidungsvermögen und rückſichts— 
loſer Kampf gegen das Fleiſch iſt dem Chriſten ei— 
gen, der nad) der Heiligung jagt. 

(Schluß folgt.) 








Bon Emil Brunner 
Unier Glaube. 


Bon Rudolf Liechtenhan 
Banlus, jeine Welt und jein Werk. 





Von Vaul Vogt 
Ans Not und Rettung. 
Stimmen aus dem Dunkel Diefer 


Es foll aud dem nicht theologiich 
Gebildeten eine berftändlihe ge— 
ichichtlihe Darftellung des Apoſtels 
und feines Lebenswerkes aeben. 
Broſchürt $1.25; Geb. lein. $2.25. 


Fremdvölkiſche. Der Ort machte einen freundlichen @indrud, weil 
ja die Nrbeiterhäuschen jüngeren Datums waren. Das ganze Zeben 
wird hier beſtimmt durch dag große Kraftiwerf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Gibt es einen Gott, 

ewige Ermählung, 

Belehrung, Gemeinihaft, vom ewi⸗ 
cen Leben u. a. Abhandlungen. 
Gebunden $1 


Zeit. Aus der Riefenfülle deffen, was 
Millionen von Klüchtlingen heute er- 


leben. 
Brofchürt. $1.45 


«it two, ven SU. April, I947 


Mennonitiſche Rundſchau 


Seite 5 





Proaramm 


der Konferenz der Mennoniten in 
Kanada, abzuhalten in Coaldale, Al- 
berta, vom 5.—9. Juli, 1947. 
Motto: „hr werdet meine Zengen 
jein“. Apg. 1, 8. 

1. Predigerfonferen; am 5. Juli. 

1. Eröffnung. - P. Schellenberg, 
Coaldale, Alta. 

2. Wahl eines Leiters und Schrei=- 
ber3, bon demjelben geleitet. 

3. Verleſen des Brotofolls der vor- 
jährigen Konferenz. 

4. Zeiteinteilung. \ 

5. Erftes NReferat— „Unfer 
Zeugen von der Kanzel.“ 2. Tim. 2, 
2. a — M. Epp, Mi. Leh⸗ 
m \ 


an, { 

6. Beſprechung. 

7. Berichte über die Predigerkur— 
je in den PBrobinzen. 

a) Ontario — Johann Wichert, 
Vineland. 

b) Manitoba — G. G. Neufeld, 
Whitewater. 

c) Saskatchewan — C. J. War- 

erta — David Böſe, To. 


fentin, Herſchel. 
d) Alb: 
field. 

e) Britiſch Columbien — Heinr. 
M. Epp, Mt. Lehman. 

8. Wie behandeln wir: 

@) Unfere aus dem Militärdienft 
aurüdgefehrte Jungmannſchaft 

b) Auswärtige. Gemeindeglieder. 

9. Zweites Referat. 
Unjer Zeugnis im Leben. Xob. 157 
27. Bhil. 1, 27a. Bon Dr. 9. War- 
fentin, Chicago. 

10. Befprecdhung. 

11. Laufende Fragen. 

12. Schluß. 

2. Miffionsfeit, Sonntag, den 6. Juli. 

Zormittag und Nachmittag Inne- 
te und Yeußere Mifjion; abends ei- 
ne allgemeine Jugendvereinsver⸗ 
ſammlung bon der örtlichen Jugend. 
3. Die Ronferenzfisungen. 
£ Eriter Ronferenztag. 

Beginn um %10 Uhr morgens. 

Die Delegatenzeugnifje find dem 
Schreiber der Konferenz vor der Er- 
Öffnung der Konferenz einzureichen. 

‚I. Eröffnung der Konferenz _pom 
Hilfsvorfitenden J. Gerbrandt Bott, 
bern, Sask. 

2. Verlefen des Protokolls im 
Auszuge vom Schreiber der Konfe⸗ 
tenz J. ©. Rembel, Roſthern, Sask 

3. Zeiteinteilung: Vormittags 
%10—12; nachmittag 2—5. Die 
Beit für Die Abendverfammlungen 
beftimmt die Ortsgemeinde. 

4. Anmeldungen von Gemeinden 
um Aufnahme in. die Konferenz. 

5. Ernennung zeitiveiliger Komi- 
tees: Nominationz-, NRejolutions-, 
Rebifions-, Aufnahme- und Wahl⸗ 
komitee. 

6. Ronferenzpredigt. Vom 
Vorſitzenden der Konferenz ER 
Thießen, Saskatoon, Sask. 

Gedenkfeier der im letzten 
Jahr Verſtorbenen. Von N. N. Drie- 
diger, Leamington, Ont. 

8. Gebetsweihe, geleitet von Aelt. 
David Janzen, Springridge, Alta. 
Nahmittag. 

9. Erites Referat: „Unfere 
Miffion, ein Zeugnis für Chriftus.“ 
Abg. 1, 8. Bon Aelt. David Schulz, 
Altona, Man. 

10. Bericht des Komitees für In— 
nere Mifiion. Von G. ©. Epp, Roft- 
bern, Sask. Kafjenbericht des Pomi- 
tee3 bon J. N. Höppner, Altona, 
Wahl in diefes Komitee — 3. 
Vogts Zeit iſt abgelaufen. 

11. Bericht des Armenpflegekomi— 
tees. Bon €. ©. Bartel, einjchlie. 
Bend den Kaſſenbericht. Wahl in die- 
be3 Komitee. E. ©. Bartels Zeit iſt 
abgelaufen. 

bends. 


A 
12. Jugendabend. Anſprache: Die 
Jugend, ein Zeugnis für Chriftus. 


.o. 0 80. 


‚Bon Balter Klaaſſen, Laird, East. 


13. Bericht über die Xugendar- 
beit in den Provinzen (Die Probin— 
gen ernennen ſelbſt ihre Berichterftat- 
er). 

Die Geſchäftsſitzung der Jugend⸗ 
Ten findet am Nachmittage 


Zweiter Konferenztag. 

14. Bmeites Referat.in- 
jere Nothilfe, ein Beugnis für Chri- 
ſtus. Kol. 3: 17. Bon P. X. Dod, 
gegentvärtig Südamerika. 

15. a über ac Allge- 
meiner Bericht. Bon J. ießen. 
Umwahl des Komitees. * 

icht über die Nerbenheil- 
anftalt. 3. Gerbrandt,. Rofthern. 
Nachmittag. 

‚17. Bericht der Canadian Menno— 
nite Board of Colonization. Von 
J. I. Thießen. Wahl J. N. Höpp- 
ner und 9. 3. Janzens Zeit ift ab- 
gelaufen. 

18. Bericht des Jugendvereins⸗ 
und Sonntagsichulfomitees. Bon Baul 
Schäfer, Gretna, Man. 

Wahl. 3. G. Rempela Zeit ift ab- 


gelaufen. 

19. Beriht über die Vublika— 
tionsfache. 3. ©. Nempel, Rofthern, 
Sagt. 

Abends. 


20. Programm der Frauenberei- 
ne. (Die Gefchäftsfikung-der Verei- 
ne findet am Nachmittage ftatt). 

Dritter Konferenztag. 

21. Drittes Referat: „In. 
fer Beugen durch chriftliche Erzie- 
bung.“ Epb. 6. Ab. Bon D. Rätkau, 


Rofthern, Sask. 
22. Berihte über die Fortbil— 


dungsſchulen. 
a) Ontario — Abram Rempel. 
b) Gretna — ©. 9. Peters 


c) Rojthern — 9. T. Klaaſſen. 

d) Britiſch Columbien — Bm. 
Martens. 

23. Allgemeiner Bericht über die 
Bibelfhulen im Rahmen unſerer 
Konferenz. Bon Wm. Enns, Spring- 
ftein, Man. 

24. Bericht über die höhere Bibel- 
en J. 3. Thießen, Sasfatoon. 


Nachmittag. 
25. Wahl der Beamten der Kon— 
ferenz. 

26. Bericht des Komitees für Leh- 
re und Wandel ımd des Statiftifers 
der Konferenz. Bon Benj. Eivert, 
Binnipeg, Man. 

27. Bericht über die Inkorborie⸗ 
rung der Konferenz. 3. Gerbrandt. 

28. Bericht des reiber⸗Schatz⸗ 
— der Konferenz, $ G. Rem- 
bel. 

29. Wahl eines Gliedes ins Pro- 
grammfomitee. G. G. Neufelds Zeit 
iſt abgelaufen. 

-30. Ortbeftimmung der nächiten 
Konferenz. 

31. Viertes Referat: 
„Segen und Lohn chriſtlichen Zeu— 
gend.“ Dffb. 2, 106. Bon J. J. Nit- 
fel, Langham, Sast. 


32. Bericht des Reſolutionskomi— 
tees. 


33. Schluß der Konferenz von 
J. J. Thießen, Saskatoon, Sat. 
Anmerfung. Die Referate und 
Berichte follten nicht 1520 Minu- 
ten überiteigen und ſchriftlich abge- 
faßt und dem Konferenzichreiber ein- 
gehändigt erden. 
9. T. Klaaſſen, 


G. G. Neufeld, 
P. Schröder. 


Seitgemäße Fragen. 
Bon M.B. Fait. 


Ein Jacob Wieler von Coaldale 
bat etwas für die Rundſchau ge- 
chrieben und, weil mein Name 
in dem Schreiben genannt wird, 
will ich etwas darauf ermwidern. 
Ein Biihof in Pennſylvania jad- 
te mir 5. 3.: „Die Rundſchau iſt 
eigentlich dein Kind!“ Wenn al- 
les normal ift, werden Rinder ja 
groß, und jo ijt e$ auch mit der 
Rundihau geworden. Die Rımd: 
ſchau hat jchon zweimal Kleid ge- 
wechjelt, feit der Zeit, al3 die mein 
Kind wan Nur der Name und 
das Motto ijt ihr noch geblieben. 

Nun hat Wieler feine geliehne 
Anfiht fundgeran. Er erwähnt, 
daß die Erde Millionen, oder jo- 
gar Milliarden von Sahren alt 
fein muß. Ihm leuchtet dag ein— 
mir nicht. Die Erde ift noch, nicht 
ganz 6000 Sabre alt. Nach Er- 
Ihaffung derjelben, wurde ſie 
ins Waſſer geitellt und am dritten 
Schöpfungstage fam die Erde zum 
Vorſchein. Noch am jelben Tage 
war diejelbe jhon mit Gras und 
frudtbaren Bäumen bededt. 

Da erwähnt Wieler, daß ein 
Schöpfungstag vielleicht taujende 
von Sahren Yang geivejen jei! Da 
fomme ic) wieder mit meinem 
biblifhen Beweis, daß Gott die 
ganze Schöpfung in 6 Tagen ge- 
Ihaffen hat. Tag und Nacht hat- 
ten damals 24 Stumden und jede 
Stunde hatte 60 Sekunden, ge- 
trade jo wie heute. Die Bibel be- 
richtet nicht, dab die Tage damals, 
oder zu irgend einer andern Zeit 
verlängert oder verfürzt worden 
jind. Man Ieje jorgfältig 2. Moje 
20: 11. Was Petrus da von tau- 
jend Sahren und einen Tag 
jchreibt, daS hat Moje ſchon frü- 
er gejagt: Pſalm 90: A. Das 
follte uns zeigen: „Die Zeit iſt 
kurz!“ 

Noch 2. Moſe 20: 11 hat Gott 
ſelbſt mit jeinem Finger auf die 
jteinerne Tafel geichrieben. —Ich 
glaube an einen Gott, der da 
fagen fonnte: „Es werde!“ und es 
ward. Der brauchte feine Zeit, 
um etwas Großes, Unbegreifliches 
zu Ihaffen, 3. B. den: Menfchen. 
Aus Erde zujammengeflebt, was 
iſt doch der Menſch mit feinem 
Verſtand, Gedächtnis, feinen Au— 
gen, jeinen Ohren, jeiner Zunge, 
ujw.; jein ganzer Körper ein To 
ganz wunderbarer Organismus! 
Da ließ Gott den Adam einichla- 
fen, nahm feiner Rippen eine und 
baute ein Weib daraus. Dann be: 
famen jie den Auftrag von Gott, 
fie ſollten fich vermehren. Das 
alles tat Gott am ſechſten Schöp- 
fungstage. Das fcheint mir viel 
fomplizierter zu fein, al3 wenn 
er in der großen Erde Wafler. 


z 


Del, Silber, Gold, Eijen und die 
Hölle erihaffen hat! — 

Wieler fragt; wie unjre Tages- 
und Jahreszeit entitanden ijt? 
Sehr einfadh, Gott jhuf das 
Licht am erſten Schöpfungstage 
und vollendete die ganze Schöp- 
fung in ſechs Tagen. Am 4. 
Tage ſchuf er die zwei großen 
Lichter, jeßte fie an die Feſte des 
Simmels und diejelben ſcheinen 
auf die Erde! 

Hier in der M. B. Gemeinde 
lagte ſ. 3. ein berühmter Predi- 
ger: die Sonne jei ein Klumpen 
Feuer und es dauere 35 Jahre 
um dorthin zu fahren, und die 
Erde fliege um den Klumpen Feu- 
er und daS gäbe dann den Son- 
nenjhein! Wem er daS nachge— 
fagt hat, weiß ich nicht. Doch der 
Autor bat von der Bibel wohl 
nicht3 gewußt?! — 

Ich habe ſchon oft gejagt, wenn 
diefes Thema verhandelt oder be- 
fproden wurde: Sch habe es doch 
viel leichter, al3 die Leſer, die den 
wiflenichaftlihen Behauptungen 
nachglauben! Sch glaube einfach 
der Bibel! 

Ale Wiſſenſchaftler ſollten 
Offb. 22: 18 und 19 zweimal 
leſen. Das gilt auch allen, die aus 
bibliſchen 6 Tagen Milliarden von 
Sahren machen! Sch bin fein Pro— 
phet, doch die 6000 Sahre Find 
bald zu Ende, dann folgt der bib- 
licher Abihlu der Zeitrechnung. 
Hätten Menſchen nicht mehrmal 
die Zeiten im Kalender geändert, 
dann wüßten wir etwas Genmtes, 
doc die Bibel Iehrt, daß Zeit und 
Stunde, warn der Herr Sefus 
wiederfommt, nur Gott, dem Va— 
ter, befannt ift. Das hat auch der 
alte Dichter wohl gewußt, ala er 
uns den jchönen Vers gejchrieben 
bat: s 


Wie liegt die Welt jo blind und 
tot , 

Und jchläft in Sicherheit, 

Und meint, des großen Tages Not 

Sei noch jo fern umd "weit. — . 


Ich fomme jetzt zum- Schluß 
und Hoffe, der liebe Editor umd 
alle Leſer der werten Rundſchau 
werden dies mein Schreiben zimei- 
mal leſen. Will jemand von den 
Zejern der Sache mwegen etwas 
fagen, der kann mir ja ein Brief- 
chen jchreiben. Doc von den Wii- 
ſenſchaftlern darf niemand jchrei- 
ben — ich bin und bleibe ein Bi- 
bel-Mann. 

Wil noch kurz einen Anhang 
ichreiben. Die Erde ftand zweimal 
im tiefen Waſſer nad) der Sint- 


flut: 1. Moje 7: 18 und 19 jteht. 


geſchrieben, daß die Erde mit ih- 
ren hohen Bergen 15 Ellen unter 
Waſſer jtand. Das dauerte 150 
Tage. Da wird der vermeintliche 
Klumpen Feuer wohl nidt am 
brennen geblieben fein?! — Die 
Sonne ſchien auch die 150 Tage 
bom Simmel auf das große ver- 
beerende Waſſer. Mit mehr ala 
30 Bibelverjen kann ich beweiſen, 
daß die Sonne auf und unter geht! 
Sch babe früher oft um nur einen 
Bibelver3 gebeten, der da bemeiit, 
daß die Erde um die Sonne fliegt. 
aber bis jet hat es noch niemand 
getan — iſt Fein Bibelver3 da! 

Reedley California. 


Offener Brief. 

Al Antwort auf die Anfra- 
gen vieler Freunde gebe ich hier 
einen furzen Rüdblid. Ende Au- 
guſt 1946 übernahmen Geſchw. 
Sohn Kehler die Indianer Mif- 
fion bei Beren3 River. Sch fehrte 
nad reich gejegnetem Dienjte 
nah Winnipeg zurüd. Bald dar- 
auf fuhr ih nah B. E. und 
Saßf., um meine lieben Kinder 
zu bejuchen. 

Mitte Oftober fehrte ih nad 
Winnipeg zurüf und nahm den 
vollen Seminar Kurſus zur Er- 
langung eines Meijters Zeugnij- 
jes in Theologie, daS in Kanada 
durch „B. D.“ bezeichnet wird, 
im United College auf. Mit des 
Herrn Hilfe fonnte ich den jchive- 
ren Kurſus mit „jehr gut” zum 
Abſchluß bringen. Geftern erhielt 
ih daS Zeugnis. 


An den Sonntagen folgte ic 
den Einladungen der verjchiede- 
nen Mennoniten Gemeinden in 
und außerhalb Winnipegs, der 
United Church und der Bapti- 
iten, um ihnen in Schwadheit zu 
dienen. Unjere Gemeinden in 
Winnipeg jind mehr als reichlich 
durch; Diener am Wort verjorgt. 
Nur an dem einen Sonntage, 
dem Zodestage meiner geliebten 
Lebensgefährtin, fonnte ich nicht 
dienen. 

Sohn A. Cormie, mein 
perjönlider Freund, mit dem ih 
fo viele Sabre in gemeinjamer 


Arbeit in Bublifationsjadhen und 


der Indianer Miſſion gejtanden, 
wurde am 1. März begraben. Er 
hatte jelbjt jeine Begräbnisfeier 
geordnet und vier Predigern der 
United? Church und mir den 
Dienst auf dem Begräbniſſe auf- 
getragen. Sonntag, den 2. März, 
diente ich in Winnipeg. Den 
Dfterfonntag verlebte ich mit mei- 
nen Rindern in Aberdeen, Sagf. 

Seit Ende Sanuar diente ich 
fonntäglid, außer den zwei ge- 
nannten Sonntägen, englijchen 
Baptijten Gemeinden, denen ih 
an zwei, Sonntagen im Dezem— 
ber zum erjten Male gedient bat- 
te. 

Sn den nächſten Tagen fahre 
ih auf zwei Wochen zu meinen 
Kindern in B. C. Dann folge ih 
der weiteren Einladung der" bis 
dahin bedienten engliſchen Bap- 
tiiten Gemeinden, um ihnen die- 
fen ganzen Sommer al3 Gajt- 
prediger die Botjchaft von der 
vergebenden Gnade umd des 
Reichtums in unjerem hochgelob- 
ten Herren und Seilande Jeſu 
Christo zu bringen. Im Mai 
fommt noch einer ihrer Studen- 
ten zur Hilfe, um den drei Ge— 
meinden zu Swan River, Little 
Woody und Bowsman und fünf 
zu ihnen gehörenden PBredigt- 
pläßen zu dienen. 

Der Herr wolle alle durch Sei- 


ne Knechte und Mägde in 
Schwahheit getane Arbeit in der 
Bortverfimdigung, Seeljorge, 


Silfeleiftung und allen anderen 
Aufgaben im In- und Auslande 
zur Verherrlihung Seines Na- 
men3 und zum Bau Seiner Ge- 
meinde feßen. 

9. Neufeld. 
Den 19. April, 1947. 


Nachruf. 


Ich erhielt die Nachricht von 
dem Tode meines Freundes und 
Bruders Kornelius Rempel. Sie 
machte auf mic seinen tiefen Ein- 
drud, weil ich mit dem Berftor- 
benen jahrlang eng verbunden 
war. Sc lernte ihn im Sahre 19- 


12 in Millerowo näher fennen., 


Dort arbeiteten wir einige Jahre 
zulammen im Büro der Fabrik 
„Martens, De-Fehr und Dyd“. 
Sn diejer Zeit Iernte ih ihn lie— 
ben und jhäßen. Er war Bud- 
führer und ich fein Gehilfe. Nicht 
felten jtaunte ich über ſeine 
Pünktlichkeit und Sicherheit ‘ in 
der Arbeit. Sie war erjtflafiig. 
Darum wurde fein Dienjt vom 
Direftorium hoch gewertet — 
Ich durfte von Br. Rempel 
viel lernen. Was ich dort wurde, 
babe ich nächſt Gott größtenteils 
ihm zu verdanfen. Er war es 
aud, der mir den Weg zu Chri- 
ſtus zeigte. Darum wird mir der 
liebe Berftorbene unvergeßlich 
fein. Ich grüße Sie, Tiebe Schwe- 
fter Rembel und aus dem fernen 
Südamerika rufe’Shnen das be- 
fannte Wort au Sprüche 10, 7 
zu: „Das Gedächtnis des Gerech— 


‚ten bleibt im Segen. 


Peter Klaſſen, 
Fernheim, Paraguay. 


Brief von Leſer. 


Kieber Editor:— 
Sn diefen Tagen erwarten wir 


' 300 Flüchtlinge Die Fuhrwerke 


begaben ſich bereit3 vorgeitern 
auf den Weg zur Enditation. Wo- 
hen ſchwerer Arbeit Tiegen vor 
uns; denn große Anforderungen 
werden an una gejtellt. Biel wer- 
den die Flüchtlinge zu berichten 


willen. Wie dankbar können wir 
und fie fein, daß es un3 gelang, 
dem Land der Tränen zu entflie- 
* Möchten wir das nie vergeſ⸗ 
en! 

Eine A-tägige Predigerfonfe- 
tenz, an der Vertreter au Bra- 
filien und Friesland teilnahmen, 
tagte neulich in Sernheim. Rund 
60 Berfonen waren zugegen. Es 
waren gejegnete Tage, die uns 
unvergeßlich jein werden. 

Wir ſtehen jegt in der Bohnen- 
ernte, und bald fommen die Erd- 
nüſſe dran. Der jpärlichen Nie-, 
derſchläge halber fällt die Ernte 
magerer aus al3 im Borjahre. 
Wir brauchen viele, jehr biel, 
weil viele Flüchtlinge mitefjen 
tollen. « 

Ihr Blatt, das wir gern Iefen, 
fommt nur ſehr unregelmäßig. 
Oftmals drei bis vier Nummern 
zugleih. Das ift zu bedauern. 

Die beiten Grüße jendet Ih— 
nen Ihr: B. Rlafjen. 

(Das Unregelmäßige ift der 
Voſt in Siid-Amerifa zu verdan- 
fen, nicht von uns abhängig— 
Red.) 


Geläutertes Gold. 


Sahſt du es ſchon, wie wunderbar 
der Strahl 

Des blafjen Lichts erſt dann er- 
glühte 

Sn ſiebenfach erneutem Farben— 
ſpiel, 

Als am Kryſtall er jäh zerfprühte? 


Und börteft du den tiefen, vollen 
Zon, 
Der dann der Glocke erjt ent- 





ichwebte, 
Als eine jtarfe Hand fie kraftvoll 
ſchlug, 
Daß zitternd ſie in ihrem Stuhl 
erbebte? 


Ließ ſelbſt die Erde eher nicht den 
Strahl 

Des reichſten Waſſers ſich ergießen, 

Als bis des Bohrers ſcharf ge- 
ſchliffner Stahl 

Ihr Herz, ihr Innerſtes zerrifien. 


Und haſt du je bedacht, daß jenes 
3 


ras, 

Das achtlos oft dein Fuß durch— 
ſchritten, 

Zu — Wohlgerüchen fähig 


ward, 
ALS ihm der Lebensnerv zerſchnit⸗ 
ten 


War's nicht, als ob jein Allerköft- 
lichites 

Für fi, gebunden hielt in feinem 
Reben, 

Und erſt im Welfen — durd; des 
Todes Kraft — 

Die füßen Düfte freigegeben? — 


„Und weißt du jet, warm dein 


Gott dich oft 
In Todestiefen mußte tragen — 
Beil er den reinjten, volliten Ton 
nod nicht 
Aus deines Lebens Erz geſchlagen. 


Denn ſoll das Gold, das tief in 
dir Er ſchuf, 
Sn göttlich reinem Glanze jchim- 


mern, 
So muß die Wucht erft der gewalt- 


. . geh Hand 
Die Felſen deines Seins zer- 
triimmern. “ 


Und willſt du, dab Er auf der 
Seele Fleh’n 

Sm Feuer Antivort geb’ auf Er- 
den, 

So muß die Kraft, die du gebun- 
den hältit, 

Erſt durch Berbrennen flüffig 
werden. 


Und wortlos beteſt du im Staube 
an: 

Er ließ es ahnend dich begreifen 

Daß Früchte, deren Duft Sein 


Herz erquickt, 
Allein auf Todeswegen reifen. 


Und jtaunend beteft du die Gnade 
an, ; 

Die dich der Leiden wert gehalten, 

Um Leben — Auferftehungsherr- 
lichkeit — 

Sn deinem Sterben zu entfalten! 


(Eingejandt von Kath. Rempel, 
Kitchener, Ontario.) 
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Die M. 2. 
Stadtmiſſion 


in Winnipeg hält Evangeliſa— 
tionsverſammlungen an jedem 
Mittwoch S Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Auſtin St., Winnipeg. 

An Dich. lieber Mifjionsfreund, 
ergeht „unjere Bitte, heilshungri= 
ge Herzen dorthin zu weiſen. Auch 
dientt Du der Sadıe Deines Mei— 
fterd, wenn Du uns durch Brief, 
ZTelephon oder mündlid Namen 
und Adrejjen bon troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängnijfen und anderen Plät- 
zen gibft, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Selle helfen können. 


'Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379 Boyd Ave, Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 


Brüder in Hot... 
(Fortjegung von Seite 1—4.) 


ren: Dietrih D. Neufeld (Bür- 
germeifter auf dem früheren Gut 
meines Schwiegervater 3. Fi— 
icher) Heinrich Neufeld, Sohn des 
lahmen 8. 3. Neufeld (Bürger- 
meifter in Kalinow) und noch 2 
3 Sungens. Alle übrigen Deut- 
ichen waren ſchon 1941 im Herbit 
nah dem Oſten verjchleppt wor- 
den. Die Mühle, beide Schulen, 
beide Geſchäfte, D. K. Fröſen ihr 
Haus und Iſaak Neufelds Haus 
waren von den Roten geiprengt. 
Die anderen Häufer verfommen, 
bei einem fehlte der Giebel, beim 
anderen war daS Dad) eingefnidt, 
Fenſterläden abgeriſſen uſw., 
überall wohnten Ruſſen. Der 
alte Konowalow (Butterruß) fiel 
mir weinend an die Bruft, als er 
mich auf der Straße traf. 

Sch habe dann viele deutjche 
Dörfer befucht, unter anderen aud) 
die Memrifer Dörfer und die 
Dörfer bei Suworowskaja (im 
Raufajus). Ueberall dastelbe, 
ale Deutfchen, ausgenommen 
einzelne Perſonen, verjchleppt, 
die Häuſer verfommen und be- 
wohnt von Rujjen. 

SH Habe dur den Vergleich 
ermefjen können, welde Not und 
Elend die unfrigen dort Haben 
fennen lernen müjjen. Es ijt 
eigentlich unbejhreibli und ver- 








trägt abjolut feinen Bergleid) 
mit Verhältniſſen in anderen 
Zändern. Ich grüße alle Bekann— 


ten herzlich, bejonders R. K. Neu- 
feld mit Frau, von denen ic) ger- 
ne die Adrejje haben möchte. Sch 
bin jeit Dezember 1946 wieder 
bei meiner Familie, die gejund und 
munter ijt, außer unjerem Sohn 
Selmut, von dem wir nod) feine 
Nachricht haben. 

Mit der Bitte, diefen Brief in 
Shrer werten Zeitung zu veröf— 
fentlichen, zeichnet,mit den beiten 
Grüßen, Shr Gerhard Wiebe, 
(2156) Züſchen S2, Kreis Brilon, 
Weſtf. Brit. Zone, Deutichland. 








Werter Editor! 

Sende einen Auszug aus ei- 
nem Brief von Br. Walter Wie— 
gand, der feiner Zeit in der Ber- 
lagsgeſ. „Raduga“ Halbitadt be- 
ihäftigt war. Der Inhalt durfte 
für viele, die Br. Wiegand ge- 
fannt haben, von Intereſſe jein. 

it Gruß J. P. Willms. 

N. R. 2, Harris Rd., 

Abbotsford, B. €. 

Mein Tieber, guter alter Freund 
Willms! 

Wie gerne käme ich einmal 
noch dort, daß wäre herrlich, aber 
es iſt nur ein Wunſchtraum. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Abr. Braun beſucht mich öfters 
und Frau Peter Braun auch. 
Ihr Mann liegt auf dem hieſigen 
Friedhof begraben. Ich fühlte 
mich ſo mit den lieben Mennoni— 
ten verbunden, daß kann ich Dir 
garnicht ſagen. In Halbſtadt war 
wirklich, menſchlich geſprochen, die 
ſchönſte Zeit und was hat man 
inzwiſchen alles durchmachen müſ— 
ſen und was ſteht uns noch alles 
bevor! Die Lage in Rußland iſt 
ja auch ganz furchtbar. Ich glau— 
be, daß auch da einmal das Ge— 
richt Gottes einbrechen wird wie 
über uns. Irret euch nicht, Gott 
läßt jich nicht jpotten. Hier ijt es 
trojtlos,. jollteft ma] die zeritört- 
ten Städte jehen, ein Trümmer- 


feld. Nun feine "Kohlen, hatten 


bis 20 Grad Kälte, jett Schnee 
und Tauwetter. Viele Menjchen 
im Oſten in ungeheizten Viehwa— 
gen Find erfroren, aud Die 
Flüchtlinge, jo jchrieb uns jest 
eine Tante aus Sclefien, über 
70 Sabre. Den Reſt der Winter- 
ſachen hatten die Polen gejtohlen, 
nun in den Zagern e3 ijt furcht— 
bar. Hoffentlich kann man bald 
wieder nach dort auch hriitl. Bü— 
ber und. Spruchkarten ſenden. 
Sabe ſchon Anfragen auch von 
Abr. Kröfer (das it wohl ein 
Sohn von dem alten Abraham) 
er jandte an mic) ein Paket aber 
da jtand drauf abzuliefern an 
Claſſen in Rafjel, ich. habe es 
dann dorthin gejandt. Wir jind 
ja jo dankbar, wenn eine Gabe 
von dort fommt. Mein Sohn, 25 
Sabre alt, mit nur noch 1 Niere, 
braucht jo dringend zuſätzlich et- 
was und Mutti freut ſich auch) jo 
ſehr. Man wird fo beſcheiden und 
jo danfbar in allem. Sch glaube, 
da5 der Herr bald fommt und 
uns heimholt aus diefem Jam— 
mertal, 

Mein Frauchen und Horit laj- 
jen grüßen. Vergißmeinnicht! 

Dein getreuer W. Wiegand, 
Dbernriel, Taunus, Amer. Zone, 

Sr. Helfen, Liebfrauenftr. 12. 


Sonntaasichullebrer- 
Kurje. 


Das Kymitee der Manitobaer- 
Sugendvereinsorganifation plant 
erweiterte Sonntagsſchulkurſe. 
Dauer derſelben: eine Woche und 
zwei Wochen, je nach Wunſch der 
Einladenden. 

Als Arbeiter haben wir zwei 
Bibelichulfehrer in Ausſicht ge- 
nommen: Lehrer J. N. Höppner 
und P. A. Rempel, beide Altona. 
Sollten andere Provinzen aud) 
ſolche Kurje wünjchen, jo würde 
das Sugend- und Sonntagsſchul— 
fomitee unjerer Konferenz bereit 
jein, noch andere Arbeiter für 
diejen ° Dienjt zu gewinnen, jo 
daB auf mehreren Stellen gleic- 
zeitig Kurſe jtattfinden Fönnten. 
Sm borigen Jahre war Bruder 
Adrian bereit, auf diefem Felde 
zu arbeiten; wir glauben, daß er 
auch jegt noch willens iit, ung zu 
dienen. 

Die Unfojten haben wir für 2 
Arbeiter wie folgt verrechnet: 
Für die Kurſe von jiebentägiger 
Dauer $100.00 plus Reijeunfo- 


jten und Beföjtigung der zwei 
Arbeiter. Für die Kurſe von 


zweiwöchiger Dauer $150.00 plus 


Reifeunfojten und Beköſtigung 
für zwei Lehrer. 
Die betreffende Gemeinde, 


welcher gerade gedient wird, hat 
den dritten Teil des Geldes auf- 
zubringen, die Reijeunfojten und 
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die Beföjtigung der beiden Leh— 
rer. mei-Drittel, der Ausgaben 
jollen aus andern Quellen ge- 
nommen iverden. 

Die Arbeiter, 3. N. Hößpner 
und B. U. Rempel, würden für 
obige Arbeit für einen Monat im 
srühling und für einen Monat 
im Serbite zu haben jein und 
ziwar: vom 15. Mai big zum 15. 
Suni; vom 15., September bis 
zum 15. Dftober. 

Das Sugendfomitee bittet nun 
die Gemeindeleitungen und die 
Sonntagsjichularbeiter, jie möch— 
ten jich auf verſchiedenen Stellen 
darüber einigen: (a). Ob man jol- 
che Kurſe wünjcht, (b) wann, wo, 
von welcher Dauer. 

Das Jugendkomitee wird jich 
dann bemühen, den einladenden 
Gruppen zu dienen. 

Alle Anmeldungen find 
den Schreiber der M. J. O. 
richten. 

Sm Auftrage, 

PB. A. Rempel, Schreiber, 
Altona, Man. 


an 
zu 


Bekanntmachung. 


Am 4. Mai, d. J. beginnend 
um 7 Uhr abends, gedenkt der 
Konkordia Frauenverein in der 
Kirche der Schönwieſer Gemein— 
de, 394 Alexander Ave., Winni— 
peg, Man., Handarbeiten durch 
öffentlichen Ausruf zu verkau— 
fen. Der Erlös des Ausrufes iſt 
für das Konkordia Krankenhaus 
beſtimmt. Alte Freunde unſeres 
Krankenhauſes werden dazu 
freundlichſt eingeladen. 

Der Konkordia Frauenverein. 


Wen es angeht. 


Ihr Lieben alle im Norden! 
Habe in einigen Wochen ſo man— 
che Eurer lieben Geſchwiſter unter 
den Flüchtlingen hier in Paraguay 
ſchon getroffen, unter welchen be— 
ſonders gewiſſe Frauen ſchwer 
ab find. Man kann fie nicht Wit- 
wen ttennen, auch nicht ſonſt an 
ders, dann aud etliche alte Vä— 
ter und Mütter, meiſtens hilflos, 
weil jo mander von diejen feine 
ftarfe Kraft neben fich oder mit 
ſich hat. Sie wollten zu Euch fom- 
men, Ihr wolltet jie durchaus ha— 
ben und ihnen wohl tim. Der 
Weg ijt aber, nad) Gottes Vorje- 
bung, hierher gegangen. Mit gu— 
ten Worten und Geld, bejonders 
aber mit Beten haben ſich aus der 
Not immer wieder Wege gefun- 
den. So hat man auch die Hoff- 
nung, daß für dieſe bejonderen 
Fälle mit der Beit etwa ſich aud) 
ein Weg zu Euch finden wird. Es 
wird nah diefem Weg geſucht. 
Aber die Verhältnifje hier im Lan— 
de und auch in der Welt jind jo 
unflar, unfider, dag man gar 
nicht irgend Beſtimmungen ma- 
chen fann. Es wäre verfehlt, wenn 
dieje Lieben hier, wenn erſt die 
Revolution bier abitillt und fie 
in die Kolonien gehen fönnen, gar 
nicht ſich nah einem Heim 
umſehen, nicht3 fun würden, und 
nur warten, wann, jie losfahren 
fönnen zu Eud. Das fönnte 
unter ungünjtigen Umständen der 
Zufunft bier oder ſonſt in der 
Welt jich ſchwer für fie auswirken. 
Daher raten wir ihnen und Euch, 
alle Gelegenheiten von heute 
nit zu verfäumen, jondern zu 
tun was immer möglih ijt für 
ein Heim bier. Und es wäre wirf- 
fi gut, wenn Ihr, die Ihr es 
gut könnt, Euren Lieben bier 
darin beijteht, indem Ihr ihnen 
zu dem jchweren Anfang etiva 
hundert oder zmweihundert Dollar 
durh das M.E.E. per Adreſſee: 
O. D. Miller, Mfron, Benna,, 
U.S. A., zujenden würdet. Das 
würde bier ungemein viel hel— 
fen. Wenn der Herr ſpäter die 
Wege öffnet, jo it nichts verlo- 
ren für dieſe bejonderen Fälle. 
Auf eine allgemeine Bewegung 
bon bier nah Kanada joll man 
überhaupt nicht rechnen. Wir ha- 
ben die Notfälle im Auge. Dann 
würde daS Anweſen immer gut 
loszumerden jein. Es ijt aber 
wirklich gefährlid, nichts zu tun. 
Das gilt auch) von der inneren 
Einjtellung, mehr Zebensmut zu 
haben. Mlfo beten und arbeiten; 


Mittwoh, den 50. April, 1947 


Gott vertrauen und ſelbſt mit 
Mut tun, was man fann. Sett 
werden die übrigen Taujend von 
Buenos Aires hierher nad) Aſun— 
cion geholt in diejer und der fom- 
menden Woche und, jobald dann 
der Weg zum Chaco hinausgeht, 
geht es zur neuen Heimat. 

Brüderlidh, 

B. 2. Sana. 
Ajuncion, den 22. Apr., 1947. 

(Rev. B. B. Sanz iſt nad) Fries- 

land gefahren. Nach Fernheim ijt 
3er Weg noch immer verichloj- 
fen. —Red.) 


Nachruf. 


für Br. Nic. Voth, Arnaud, Man. 

„Ad, fie haben einen guten 
Mann begraben; dod mir war 
er mehr.” 


So hat einmal Matthias Clau- 
dius jeinem Water nachgerufen. 
Diejes Wort fam mir am eriten 
in den Sinn, al3 meine I. Frau 
mid im Sranfenhauje beſuchte, 
wo ich wegen einer Bruchoperation 
lag und mir jagte, indem jie mir 
den Begräbnisbrief vorlas: „Sch 
bin gefommen, mitdirin aller 


Stille Begräbnis zu feiern.“ Das’ 


haben wir getan. E3 war am 15. 
April, 1915, als wir Ratnifi im 
Süden Rußlands eingezogen 
wurden während des erſten Welt- 
frieges. Auf der Station Stul- 
newo wurden wir eingeladen in 
rote Waggone. E3 hatte viel_ge- 
regnet und der heimatliche Bo- 
den wollte durhaus mit uns mit. 
Als ich in den Waggon trat, war 
ſchon nicht viel Raum drin. Eine 
rege Unterhaltung wurde dort 
geführt. Ein Mann, mit freund- 
lien Gejihtsausdrud, führte das 
Wort. Er ſaß auf der obern Bol- 
fa. Seine Beine, die in der Luft 
hingen, gingen wie eine Bendel 
bin und ber und jeine Stiefeln 
Icheuerten ab und zu an meine 
Ohren, da ich unter ihm ſaß. Mit 
einem Male wurde er daS inne. 
Da neigte er ji) zu mir herab 
und jagte ungefähr jo: „Wir bei- 
de: werden noch mal gute Freun- 
de werden. Nun habe ich ſchon jo 
lange meine fotigen Stiefeln an 
Ihnen abgewiſcht und Sie find 
mir nicht böje geworden.“ Diefe 
originelle Entihuldigung gefiel 
mir dermaßen, daß ic) dem Man- 
ne gleih mein Herz erjchloß. 
Wir wurden wirkliche Freunde. 
Zwei Monate dienten wir zu- 
jammen auf der Foritei Neu- 
Berdjan. Dort wurden wir »jehr 
enge miteinander verbunden. 
Wir ſprachen von Herz zu Her— 
zen. Dort lernte ih ihn auch 
fennen im Umgang mit Men- 
ihen. Er war unſer Gefreiter 
und ich habe oft jeine innere Ru- 
be bewundert. Die verlieg ihn 
auch nit in Stunden der Ge— 
fahr. Als wir einmal beim nad) 
Hauſe fahren überfallen wurden, 
da fprang er vom Wagen, ging 
mitten unter den mit Knitteln 
bewaffneten Haufen und jprad) 
mit ihnen. Seine freundliche Ru- 
be ſchlug fie alle und fie‘ Tießen 
uns fahren. 

Dann famen wir in den Nor— 
den. Dort wurden wir räumlich 
geichteden, doh haben. wir ung 
viel Briefe gefchrieben. Dort ver- 
lor er jeine Lebensgefährtin. O 
wie flangen -jeine Briefe da jo 


ſchaute ich dem I. Bruder 


Schenft 
Bübdber 
zum 
Muttertaa 


Von Dora Rappard: 

Mutter 

Dur Leiden zur 
Herrlichkeit 


Sprich Du zu mir 

Bon Wanda Bührig: 
Unfere tägliche Arbeit .... 
Bon Ya Morf: 

Irene 

Bon Helene Chriftaller: 
Meine Mutter 


Als Mutter ein Kind war 1.90 
Bon Dora Scihlatter: 
Keine Blumen 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg. 





traurig. Sch wollte tröften und 
verjtand es nicht, da ich jo Schwe— 
res nicht erfahren. 


Nach Beendigung des Krieges 
famen für un3 alle ſchwere Zei- 
ten. Wir wurden aber immer en- 
ger miteinander verbunden. Wir 
wurden noch Brüder in Chrijto. 
ALS der Herr ihm dann eine neue 
Lebensgefährtin, (jeine jet hin— 
terbliebene Witwe), jchenfte, be- 
fam meine liebe rau aud eine 
treue Freundin. Oft haben wir. 
un gegenjeitig bejucht, jo lange 
wir in Rußland waren. Durch 
die Auswanderung wurden ir 
getrennt. Hier in Kanada haben 
wir uns nur drei Mal jehen dür- 
fen. Einmal in unferm Heim 
bier in Zeamington, daS andere 
Mal in ihrem Heim in Arnaud, 
Man., und das: Iette Mal in* 
Winkler auf der Konferenz. Dort 
zum 
legten Mal in jeine treuen Au- 
gen, in denen ih nie ein Falſch 
gelejen hatte. Was mir an dem 
Bruder bejonder3 gefiel, war jein 
originelle, gerade Wejen. Er 
hielt nit auf lange Einleitun- 


gen, madte feine Winfelzüge, 
fondern jteuerte ungefhminft 
auf’3 Ziel drauflos. An feinen 


Gebeten habe ih mid oft er- 
quickt. Die waren ſo ſchlicht, jo 
einfach, jo aufridtig. Ein Findli- 
ches Reden mit Gott. Da ich mit 
dem I. Freund und Bruder nicht 
mehr jprechen kann, habe ich noch 
einmal von ihm geiprocdhen und 
habe mir etwas vom Herzen ge- 
redet, daS mich bewegte. Wichtig 
war mir noch, da wir beide ins 
SHojpital famen. Sch wurde ope- 
riert und bin auf dem Wege zur 
Genejung und er ging heim. Sa, 
fie haben einen guten Mann be- 
graben; doch mir war er mehr. 
Dir, liebe Schweiter und Euch, 
ihr Rinder und Großfinder wün— 
ſche ich den reichen Troſt des Hei- 
landes. 
Bald iſt alles überſtanden 
O, dann ruh'n wir ſelig aus, 
Frei von allen Erdenbanden, 
Bei dem Herrn im Vaterhaus. 
Abr. Hübert, Legton. 


Alte Adreſſe: — Bor 79, 
Coaldale, Alta. 
Neue:— R. 2, Riten Rd., 
Chilliwack, B. €., 
Sohn B. Wiens. 


Sofort zu verkaufen 


großes Haus mit 16 Zimmern, großem >,concrete“ Keller, Biegel- 


„Surnace“. 


Chiropractifer etc., da bier fein Arzt wohnt. 


Geeignet für „Boardinghouge“ oder Erholungsheim, für 


Großer Doppelplat mit 


Gartenland, eingezäunt, tiefer Brunnen, Garage, elektr. Licht etc. 


Preis 4000 Dollar in bar. 


MRS. J. LUEBECK, Minnitonas, Man., Box 21. 
— Diefe Anzeige erjcheint nur einmal. — 








— Gegründet anno 1887 — 
Pemberton Realty Corporation Limited 
418 Howe Street, Vancouver, B.C., Canada. 
Dieſe Geſellſchaft fpezialifiert fich ſchon jeit mehr als 60 Jahren im 
Verkauf von Farmland und Häufern in ganz Britifh Columbia. 
Um den Kunden die beiten Dienfte zu leiſten, hat die Firma an wichti— 
gen Pläten zuverläffige Vertreter angeftellt. 


{ Herr P. 9. Reimer, Abbotsford, B. E., iit Vertreter für die 
Diitrikte: Abbotsford, Matsqui und Sumas. 
Um jicheren und befriedigenden Kauf und Berfauf wenden Sie 


P. H. REIMER, 


ſich bitte an 


Pauline St. BR 


P.O. Box 203, 


" Abbotsford, B.C. 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitiihe Sparkaſſe) 
inni — 314 Affleck Building 


317 Portage Ave. — 


innipe 
1. Zahlt 3% auf Einlagen 


2. Berjihert alle Shares 


3. Verfichert alle Anleihen. 
Offen von 1—6 nadhmittagg — Sonnabend geichlofien. 
— PHONE: 94038 — 





Baupläne 
für Gebände aller Art. Wenden Sie jid an 


J. C. NEUFELD, 
Baningenienr 


809 Spruce St. 


Alte Adrefje:— Rt. 1, Bor 
393 Merced, Calif. 
Nene:— Rt. 1, Bor 104, 
Le Grand Calif., 
Beter 3. Töws. 


Alte Adrefie:— Borden, Sask. 

Neue: — Huntingdon Rd., 
R. 1, Abbotzford, B. C., 
Seinrih ©. Benner. 


$arm und Heim 
im Ofanaaan 
Tal, B. €. 


—Wer ein Heim, Obſtgarten, 
Milchfarm, Land für Kleinfarm, 
oder ein Geſchäft in einet ſchö— 
nen Gegend mit dem beſten Kli— 
ma wünſcht, der mende ji 
fchriftlich oder perſönlich an uns. 
Wir ftehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 


Suche Bo 
einen deutſchen Jüngling für eine 
Milchwirtſchaft in Britiſch⸗Co⸗ 
lumbia, bei der Menn. Anſied⸗ 
lung Sardis. 

Wir melken mit Maſchine. 
JOHN KUEHN, 
R.R. 3, Sardis, Adams Rd., B.C. 


11 Acres Cand 
bei Abbotsford, B. C., 
— zu berfaufen — 
6 Zimmer Haus mit Badezim- 
mer. heißes und kaltes Waſſer, 
elektriſch betrieben. 
3-jtödiges Hühnerhaus Für 1500 
—2000 Hühner. 1400 Hühn. 
chen, elektriſche „Brooders“. 
3 Acres ausgezeichnete Erdbee⸗ 
ren, etlihe junge Obſtbäume. 
Schön gelegen, mennonitifche 
Kirhe und Bibelſchule nahebet. 
Preis $15,000.00, 
HENRY N. TOEWS 
R.R. 1, Abbotsford, B.C. 
Planen Sie 
arm, Haus oder Geihäft auf 
Ontario's wunderſchöner 
Niagara Halbinsel 
zu erwerben? 
ſchreiben Sie an, 
ſprechen vor bei 
ED. HARDER, 
Vineland, ‚Agent für Ontario. 
C. Laberge, Realestate Broker 
166 Niagara St. 
St. Catharines, 


Dann oder 


Ontario. 


Bücher und 
Geleaenbeitstarten 


Deutſche Geburtstagstarten 
einzeln 

1 Doje mit 12 jchönen deut⸗ 
ſchen Geburtstagsfarten $1.00. 

Deutſche Karten für den Mutter- 
tag ..15c. und 10c. einzeln. 

Engliide Karten für den 
Muttertag 

Engliſche Karten für verſchiedene 
Gelengenheiten, 15 in einer 
Dose 
Ensliide Karten zur 
Silberhockgeit ....------ 250. 

Deutſche Karten zur goldenen 
Hochzeit 3 

Frohe Botſchaft ohne Noten 
brofchiert 2 
gebunden 

Heimatflänge ohne Noten ... 
(An Gemeinden billiger.) 

J. Kröfer: 
Alein mit dem Meifter. ..40c. 
Verhüllte Segenswege ... .85e. 
Der verborgene Umgang 
mit Gott 

Dtto Funke: 
Wie man glüdlih wird $2.75. 


8. Spyri: 

Vergefiene Geſchichten ..$1.60. 
Chr. Roy 

Ohne Gott in der Welt. .25c. 


Miss M. KROEKER, 


129 Harriet St. Winnipeg. 





Winnipeg — 


Telephone: 73 161 


Todesnachricht. 


aus Vineland, Ont. 

Unjere I. Mutter, Maria 
Franſen, wurde geboren im Dor- 
je Mariawohl, Südrußland, am 
28. Sept. 1883 als Tochter von 
Jac. und Maria Wichert. Da- 
jelbjt verlebte jie ihre Kindheit 
und Sugendjahre Sm Jahre 
1903 wurde jie von Melt. D. Nik— 
fel getauft und in die Rudnerwei— 
der Gemeinde aufgenommen. Am 
28. Apr. 1905 reichte fie unjerm 
Vater, N. Franſen, die Hand 
zum Ehebunde. Als der Krieg im 
Sahre 1914 ausbrach, war Vater 
einer von den erjten, der in den 
Staatsdienit einberufen wurde. 





Anfangs diente er in der Frim,. 


dann im Norden Rußlands. Sn 
diejer Zeit war es für Mutter ei- 
ne doppelte Bürde, die Wirtjchaft 
zu verwalten, jo wie auch die Er- 


> ziehung der Kinder. Al3 im Jah— 


re 1922 unjere Dörfer durch die 
Typhusepidemie heimgejucht wur- 
den blieb auch unjere Familie 
nicht verihont. Auch Vater - er- 
frantte daran und nach etwa drei 
Wochen, am 22. San. erlag jein 
jtarfer Körper diejer Krankheit 
und wurde am 25. San. von dem 
Nahbarhaufe aus zu Grabe ge- 
tragen, wo niemand aus unjerer 
Familie ihm daS lette Geleit ge- 
ben fonnte, da wir entweder nod) 
zu ſchwach waren, nad) überjtan- 
dener Krankheit, oder noch frank 
darnieder lagen. Die Hungers— 
not bei einer. Hinderzahl von 8, 
wovon das ältejite Kind 15, das 
jüngite faum ein Sahr alt war, 
war für unfere Mutter eine ſchwe— 
re Zeit. Aber der Herr, auf den 
fie jich verließ, hat ihr ſtets gehol- 
fen. Anfangs war e8 ihr Neffe 
Joh. Wiebe und im Frühling nad) 
Schulſchluß kam ihr Bruder 
Joh. Wichert zu uns inS Haus 
und verſuchte die Lücke auszu- 
füllen. Letzterer gab nun feinen 
Zehrerberuf auf und hat als Er- 
nährer und Erzieher unjerer 
Mutter treu zur Seite gejtanden, 


bi er im Sabre 1925 nad) Cana- . 


da 309g. Im näditen Sahr folg- 
te Mutter mit ihren Kindern 
ihrem Bruder nad. Der einzige 
Schwiegerfohn, W. Andres, dej- 
fen Sahrgang im Staatödienfte 
war, mußte zuriüdbleiben und 


fonnte erjt nah 4 ſchweren Jah-⸗ 


ren mit der Familie vereinigt 
werden. 


Sn Kitchener angefommen, 
jagte ihr das Stadtsleben nicht 
zu, und fie zog nad) Bineland, 
um ſich mit den Kindern einen 
bejcheidenen Lebensunterhalt zu 
verdienen. Der Herr jegnete der 
Fleiß und die Sparjamfeit, und 
nad) 5 Jahren durfte jie in ihr 
eigenes Heim ziehen. Sm Sabre 
1943, Ausgangs’ Oftober, fing 


fie an,über Schmerzen im Leibe’ 
‚zu Elagen, und jhon am 2. Nov. 


wurde jie in3 Hoſpital gebracht, 
und nad) wenigen Stunden ope- 
riert. Der Arzt jtellte Gediirm- 
verihlingung feſt und gab menig 
Hoffnung auf Genefung. Die 
beiden in der Ferne imeilenden 
Söhne SHeinr., Br. in Buhler, 
Kanſas, und Sac. im C.O. Camp 
in Banff, Mlta., wurden ans 
Kranfenbett gerufen. Da die 
Bunde nicht heilte, wurde jie nad) 
zwei Wochen wieder operiert mit 
demselben Rejultat. Nah ſechs 
Wochen wurde fie aus dem Hoi. 
pital entlafjen und hat dann an- 
derthalb Sahre im Bett zuge- 
bracht. Auf mwiederholtes Drängen 
des Arztes, Yieß fie fih im Mai 
1945 zum dritten Mal operieren 
und mit gutem Erfolg, die Wunde 


Mennonitiſche Rundſchau 


heilte zu. Seitdem war ihr Ge— 
ſundheitszuſtand verhältnismäſ—⸗ 
ſig gut, bis ſie am 15. Januar 
über Stiche im Leibe klagte. Der 
Arzt verordnete ihr viel Ruhe, 
trotzdem verſchlechterte ſich ihr 
Zuſtand. Als der Arzt ſie am 
21. Januar beſuchte, ſtellte er 
Herzſchwäche feſt. Jetzt wurden 
alle Kinder und ihre Brüder ans 
Sterbebett gerufen, und 3:20 
nahmittag entichlief jie janft im 
Herrn. f 


Das Begräbnis fand den 26. 
Sanuar in der Kirche zu Vineland 
unter großer Beteiligung” jtatt. 
Sm Trauerhauje jprah Pr. 4. 
Beter über Offb. 14, 13. Sn 
der Kirche machte Pr. C. Neufeld 
die Einleitung. Br. A. Harder 
hielt die Zeichenrede, anjchliegend 
an Sei. 66, 13. Zum Schluß 
ſprach Pr. €. F. Coffmann von 
der biefigen Mennonitengemeinde 
in Englifh. Der Chor diente mit 
pafjenden Liedern. 

Sie hinterläßt 3 Söhne, 5 
Töchter, 2. Schwiegerföhne, 3 
Schwiegertöchter, 2 Brüder und 
24 Großfinder, ihren Tod zu be- 
trauern. 

Mutter hatte-in letter Zeit eine 
rege SKorrejpondenz eingeleitet, 
mit Freunden und Berwandten 
in Canada, wie auch im Ausland. 
An ihrem Todestage kam ein 


- Brief von einer ihrer alten Be- 


fannten Frau P. Bergmann frü- 
ber Landskrone an, die ihr fchrieb, 
daB 2 ihrer Schmägerinnen, Frau 
Sac. und Franz Franfen, auch) im 
Warthegau geweſen jeien u., dab 
Frau Abr. Schönfe Sen. unter- 
wegs gejtorben jei. 

Die trauernden Rinder. 


Nachrichten... . 
(Fortjegung von Seite 1—5.) 


—Am 7. Suni wird boraus- 
fihtlih im Playhouse Auditori- 
um in Winnipeg da3 große 
Frühlingskonzert des Allmenno- 
nitiſchen Orcheſters unter Ben 
Horch ſtattfinden. 


Seite 5 
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Sumas Prairie Rd. 


Sardis, B.C. 


Schickt Eure 


Filme 


zum Gntwideln, Bergrößern, Farben und 
alte Bilder zum Auffriſchen und Vergrößern. 
Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit,. auch "abends, 
wenn borher gemeldet. 


— Montag den 28. April flog 
E. F. Klaſſen nah) Wafhington, 
D. C. in Angelegenheiten der 
Slüchtlingsbewegung von Europa. 
Auf dem NRüdwege wird er in 
Ontario Berichte erjtatten. 

— Aus Holland ſchrieb New. 
9. 9. Janzen vom 21. Apr., dat; 
er auf eine Woche nah) Schweden 
fahre und dann nad) Deutjch- 
land. Die Einreijeerlaubnis nad 
Deutichland war ihm jchon zuge- 
fichert. 

— In Kitehener, Ont., findet 
am 4. Mai eine Abichiedsfeier 
für €. 3. Rempel ftatt, der vom 
M. C. C. zu den Mennoniten 
nah Südamerifa gejandt wird. 
Wünſchen ihm Gottes Geleit auf 
der Reife. : 

— Die Manitoba Konferenz der 
M. B. Gemeinden findet voraus— 
fihtlih am 6.—7. Suni in Mor- 


den jtatt. 
— Der Bau des Berjamm- 
lungshaufes in Dft-Chillimad, 


B. E., geht erfolgreich vorwärts. 
Auch die Mennon. Hochſchule in 
Narrow wird gebaut. Aus dem 
Fräſerthale berichten fie von ei- 
nem jchönen Frühling. 

—Im Federal-Gefängnis in 
Holland ſchmachten noch immer 
eine Anzahl Kriegöpermeigerer. 
Dr. Hylfema darf fie geijtlich be- 


treuen. 

k %ı % 
M. C. E. Nachrichten. . . 
Kinderhilfe:-— Infolge der Ber- 
beerungen durch den Krieg kön— 
nen viele Menjhen in Europa 
und in anderen: Teilen der Erde 


Pr 


u” 





Su verkaufen 
Ein Holz- und Kohlen- Kochherd 


229 DEVON AVE. 
R.R. 1, Box 634, Winnipeg, Man. 





nit mehr in normalen. Berhält- 
nijien leben und fich betätigen. 
Was wir hier in Amerifa nod) 
immer als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches anjehen, müſſen jene ent- 
behren. Sole mit Nahrung und 
Kleidung zu verjehen, iſt natür- 
li) die erjte Angelegenheit unje- 
re8 . SHilfswerfes. Außerdem 
fehlt es auch an Hilfe in anderer 
Form, an Hilfe auf geiſtlichem 
Gebiete, Hilfe in den Schulen 
und in Freizeiten. So fehlt e8 3. 
B. notwendig an Spielzeug für 
Kinder. In Deutjchland jchrieb 
jemand: „Unjere Kinder haben 
feine Spielpläge mehr. Eines 
Tages ging ich durch einen zer- 
ſtörten Stadtteil und beobachtete 


die Kinder in ihren Spielen. 
Aus den Schutthaufen ſuchten 


fie jih Steine zufammen und 
bauten ſich daraus Häufer umd 
jpielten „Mutter und Kind“. Ih— 
nen fehlte fein Vater; denn die 
meilten von ihnen fennen ihren 
Vater nit. Die meijten- Väter 
find im Kriege gefallen oder find 
noch Kriegögefangene. Einige 
von den Fleinen Mädchen fuchten 


ji)» Glasſtückchen oder Scherben 


von Küchengeſchirr aus dem 
Schutte und taten jo, als kochten 
fie. darin die leckerſten Speijen. 
(Fortſetzung auf. Seite 8—1.) 


Manitoba Nübenfarmer! 
1947 Zuderrüben-PBreis höher denn je. 


Rüben von Durdjchnitts-Manitoba-Qualität, geliefert in Sort Garry, 
werden, einjchließlicd; der erhöhten Regierungsprämie, wenigjtens 


$12.00 per Eon oder ungef. $100.00 per Acre einbringen. 


Außerdem wird die Zuderfabrif den Produzenten, gemäß der Qualität 
und Quantität der Rüben, folgenden Bonus zahlen: 


50€ — Töc per Eon, welches den Preis unacjähr $5.00 


per Aecre bebt. 


Es wird genügend Arbeitskraft zur Verfügung fein, für eriitierende 


Löhne, vom Oſten der Provinz, durch Smmigration, und Veteranen 
von Polen. Die Company wird für Quartier und Koſt in Hütten und 


Kabinen auf Rädern jorgen. 


Auch wird die Company helfen, die Rübenproduktionskoſten niedrig 


zu halten, indem jie neue Maſchinen und Berladungseinrichtungen 


ſtellt. 





Farmer, wer Rüben zieht, hilft nicht nur die Zuf- 
ferarmut zu bejeitigen, fondern fördert ſich felber 
und die Lofalinduftrie. 
Kontraft bitte ohne Aufichub! 


Unterjchreiben Sie Ihren 


THE MANITOBA SUGAR COMPANY, LINITED 


FORT GARRY, MANITOBA. 
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Eine Mutter 


von PELET EPP 4 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al— 


ten Mütterchens abſpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Berjonen juchen. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 
—Berf. 


WEITEN 


(Fortjegung.) 
- Mit dem Rufjfenjungen? fragt 
‚die Mutter erichroden. 

Kein, ganz allein. Im Winter, 
fagt er, würden fie außer mir fei- 
nen andern Knecht brauchen. Im 
Sommer fönnten die Rufjenjun- 
gen in der Sielenfammer ſchla— 
fen- Ich meine, Mutter, ih tu 
da3. Er jagt: da hab ich wenig—⸗ 
ſtens einen, auf den ich mid) ver- 
laſſen fann; dann brauch ih mich 
nicht um alles zu fümmern. Sch 
meine, da3 würde mir ganz gut 
gehen, Mutter, und ich jagte ihm, 
daß ich daS gerne fun werde. Erſt 
Rleinfneht und dann mit. den 
Sahren Großfnedt. Dann Hab 
ih bei 8 Pferden und 4 Kühen 
und all dem Sungbieh auszumi- 
ften und ſeh immer den großen 
Spreuhaufen in der Scheune und 
den Schrothaufen auf dem Stall- 
boden, und fann bantieren, als 
ivenn es mein eigen wäre. Ich 
fenne ſchon alle ihre Pferde bei 
Namen. Ich darf doch manchmal 
Sonnabend nachmittag, wenn fei- 
ne Schule iſt, hingehen und ihm 
helfen? 

Was willſt du ihm denn hel- 
fen? 

Sein KReitpferd abmwajchen. 
Einmal war er bei uns auf dem 
Boden. —Pfui, jagt er, euer bi$- 
ben Hafer, das freſſen unjere 
Pferde auf einmal auf. Und das 
it auch wirflih wahr, jo wie er 
füttert. Hochrundvoll rafft er das 
:Hafer- und Strohmaß, und wenn 
er damit . verlängit dem Gtall- 
gang geht, iſt ein ganzer Strei- 
fen auf den Boden :gejtreut, fo 
ichlenfert er damit bin und ber, 
iſt ihm alles einerlei. Und ich ja- 
ige: Schau mal, Peter, wie viel 
"du verjtreut haft. Er lat: kommt 
nicht drauf an. Das ijt für die 
Hühner, wollen auch was haben. 
Und wenn id) daS Schrotmaß tra- 
‚ge, jagt er, ich trag das fo fubziel, 
als wenn e3 ein kleines Bruft- 
End ift. 

Er ſchwieg plößlih. Du ſchauſt 

mich ſo ängſtlich an, Mutter, 
Immer ſchauſt du ſo 
oder ſo traurig. Was iſt dir? Ihr 
tat das Herz weh bei dem Ge— 
plauder ihres Sohnes. 

Sie ahnte, daß hinter dieſen 
unſchuldigen Worten, noch frei 
von jeder Bitterkeit, eine andere 
Frage ſich verſteckte, die ſich je— 
den Augenblick hervordrängen 
konnte, die Frage nad) dem War- 
um diejer großen Gegenjäte, auf 
Die fie felber feine Antwort wuß⸗ 
te, Und nun fam die Frage wirf- 
lich. Warum ift das fo, Mutter? 
Barum find die andern alle jo 
reih und wir fo jehr arm? 

Sie fonnte ihm nichts anderes 
erwidern als: Kind, das weiß ic) 
auch nicht. 

Bilt du traurig, wenn ich jo 
frage, Mutter? 

Sie hörte eine andere Frage 
heraus: wie ijt für andere Kin— 
der alles jo ſchön und reich vor- 
bereitet, find wir denn ſchlechter? 
Simon fuhr fort: Jeder hat von 
irgend was das Beite oder 
Meilte. Sh Schau die Jungen 
dann einen nad) dem andern an, 
was wohl jeder jagen wird, und 
jeder hat was, bloß ich nicht. Wir 
haben von gar nicht das Beite, 
Mutter. 

Sit es nicht manchmal fo, daß 
du die-beiten Noten in der Schule 
haft? fragte die Mutter. 

. Sa, jagte er faſt beſchämt, aber 
das kann ich doch nicht - jagen, 
wenn ir Sungens zuſammen 
find. . 
Warum nicht? 

Ich ſchäme mich. 

Sit denn das zum fehamen, 
wenn jemand fleißig in der Schu- 


ängjtlich» 


das" 


’ Geld geht, 


le lernt? 

Rein, aber das jo zu jagen — 

dann denken jie, ih will mid 
bloß dumm haben damit. 
Die Mutter jchwieg. Waren die 
tleinen Erfolge, die ihr Sohn in 
der Schule Hatte, nit doch nur 
ein beſcheidener Erja für das 
andere, was er entbehren muBß- 
te? 

Und dann, fuhr Simon : fort, 
was find denn gute Noten gegen 
eine große Scheune oder gegen 
ein paar blanfe Sielen. Aber die 
Sungens jagen doch — er läcdhel- 
te — daß ic) auch was das Beite 
babe. Krüger Peter fragt: Na, 
Simon was haft du das Beſte. 
Ich bin ftil und jhau bloß 
freundlich, denn er ſoll nicht den- 
fen, daß ich böje bin wegen die- 
fer Frage. — Sch weiß, was er 
das Beite hat, ruft er. Na? — 
Sch meine, er hat von uns allen 
die reinjten Ohren. Und er jchaut 
bei allen Sungen und alle Sun- 
gen ſchauen bei mir, und alle ja- 
gen, daß meine Ohren die rein- 
ften find. Und meine Ohren mwur- 
den mir ganz heiß. Sch ſagte 
nichts. Krügers Peter fragt: was 
möchteft Tieber haben: reine Oh— 
ren oder einen gepoliterten Ver— 
dedivagen wie wir. Sch gebe Eei- 
ne Antwort, damit fie mich nicht 
noch mehr ausladhen und jchaue 
bloß freundlich. Sch denfe aber 
in meinem Sinn, daß ein gepol- 
fterter Verdeckwagen viel mehr 
wert ift als reine Ohren. Und er 
fragt weiter: Was möchtet du 
lieber? Niemal3 unartig in der 


Schule jein, oder eine große 
Scheune haben? 
Und was ſagteſt du dazu? 


fragte die Mutter. 

Ich jagte gar nichts. 

Möchteſt du denn lieber unar- 
tig jein? 

SH meine, ih fann das gar 
nicht und will das auch nit — 
aber gegen Krügers große Scheu- 
ne iſt daS doch gar nichts —nie— 
mal3 unartig fein. Und Peter 
fragt weiter: Was willſt lieber 
haben: eine jchöne rote Fünf im 
Aufſatzheft oder ein ſchönes Keit- 
pferd; was millit lieber: feine 
Schweinsohren in den Büchern 
oder eine gejcheite, feine Droſch— 
fe. Ich jag zu all dieſem gar 
nichts, weil‘ das ja doch nichts 
bilft!. Sag mal, Mutter, wie 
fommt das: wenn der Lehrer 
mic) lobt und wenn er mir eine 
Fünf jtellt, bin ich jo jehr froh, 
und wenn ich unter den Jungen 
bin, dann ſchäme ich mich beinah, 
dab ih To bin. Krügers Beter 
fagt, daß ich mich deswegen gar 
nit zu ſchämen brauche. Das ift 
ganz reht, wenn armer Leute 
Kinder artig find, dann Fönnen 
ſich die reihen Leute auf fie ver- 
lajjen, wenn jie bei ihnen dienen. 
Mutter, in unjerem Leſebuch 
fteht, daß arme Jungen, die flei- 
Big waren und leicht lernten, auch 
ſehr weit vorwärts in der Welt 
gefommen find und dann gelehr- 
te, jehr gelehrte Menfchen gewor⸗ 
den find. Aber dazu muß man 
noch durd viele andere Schulen 
gehen, welche iiber unjerer Schu- 
le. find — nod) - viele Jahre — 
und ohne Geld geht daS auch 
nit. Und wenn das auch ohne 
dann weiß ich doch 
nicht wie. Und ich habe zu feinem 
Sungen davon gejagt, daß ich jol- 
ches denfe, weil ich mich ſchäme. 
Aber dem Lehrer hab ichs doch 
gejagt. Als wir im Leſebuch von 
dem Sungen gelejen hatten,’ der 


ſo weit gefommen war, hielt ich 


mich beim Lehrer auf, an jeiner 
Seite, daß er mi fragen follte, 
ob ich ihn was fraaen wollte, und 
er jagte endlich: Simon, möchtet 


du etwas von mir? Dann fragte 
ih: der Zunge, in dem Leſebuch, 
iſt das wirklich wahr? — Ja. — 
Könnte ih auch jold ein Junge 
werden? Und er jtreihelte mir 
die Wangen, und es jieht beinah 
jo aus, als wenn er traurig üt; 
er jagt aber nichts. D ich meine, 
wenn es ginge, ich würde doc jo 
ſehr artig und fo jehr fleikig 
fein. — Er aber jagt nichts und 
ftreihelte nur. Sch fteh noch eine 
Weile und warte, ob er vielleicht 
doch noch etwas jagen wird, er 
bleibt aber till, und ich. gehe zu 
den andern Rindern jpielen. Es 
geht wohl nicht. Wenn es aud) je- 
nem Sungen in dem Buche glüd- 
te, e3 fol wohl nit fein. Sch 
will aber deswegen nicht traurig 
fein und nicht denken, wozu fol 
ich denn fleißig und artig jein, 
wenn e3 doch nichts Hilft. Sch will 
gerade jo artig jein wie vorher. 
Und wenn ich erit aus der Schule 
bin, geh ich wirklich zu Krügers 
dienen, das wird auch jchön fein. 
Dann Tann ih von allen Dingen 
in der großen Wirtſchaft ſprechen 
als unjer und wir; dann kann ih 
fagen: Wir haben heute 30 Fu- 
der ausgedroihen. Das iſt dann 
ganz richtig, da ich dann wir 
fage. Sch bin doch dabei. Oder: 
unfer Motor, unſere Dreichma- 
ſchine. Und wenn die Jungen 


. mich nad) der Drefchzeit fragen, 


wie viel Weizen wir befommen 
baben,. fann ich jagen: wir haben 
1000 Bud befommen, unjere 
Droſchke, unfere Schweine, unjer 
großer Stall. Dann wird mir das 
fo fein, al3 ob ich gar fein armer 
Sunge mehr bin. Peter meint, 
ih werde meinen ganzen Lohn 
überjparen . fönnen. Mlltagsklei- 
der gibt er mir von feinen abae- 
legten. Sonntagsfleider und 
Schuhe, jagt er, ih paß ja Jo 
fchrelich auf, daß mir ein An- 
zug 10 Sabre vorhält. So daß 
ic doch, wenn ich auch ein armer 
Junge bin, ein ganz froher und 
glückücher Menſch werden Tann, 
nicht wahr? 

Als Simon ſich entfernte, ge— 
tröſtet und erleichtert durch dieſe 
Ausſprache, liefen die Tränen 
über meiner Tochter Wangen und 
in ihrem Schoße unter der 
Schürze rang fie die Hände. Lag 
in diejer zufriedenen Demut ih- 
res Sohnes nicht auch 'eine Hoff— 
nung3lofigfeit, die trauriger war, 
al3 lautes, verzmweifeltes Jam— 
mern? Daß ihr Junge in. treu- 
berziger Unſchuld fih jo für die 
ganze Zufunft in die Reihe der 
alferkleiniten und allerärmiten 
einreihte, tat das nicht faſt we— 
ber, al3 wenn er ſich im trogigen 
Uebermut gegen fein Los aufge- 
lehnt hätte? War, was der Kna— 
be in barmlojer Plauderei aus- 
geſprochen hatte, nicht wie eine 
Prophezeihung, wie ein Urteils— 


ſpruch, der fie und ihre Kinder, 


zu ewiger Armut und Gedrücdkt- 
beit verurteilt? 


(Zortießung. folgt.) 
Aus Kitchener, Ont. 


Reihe Segenstage waren es 
für die Brediger und Diafone der 
M. B. Gemeinde Ontario’3 wie— 
der, als jie fi Mitte Februar zu 
einer dreitägigen Konferenz ver- 
jammelt hatten. E3 waren jtille 
Stunden der Sammlung und des 
gegenjeitigen Dienjtes und werden 
fie jedem, der daran teilgenom- 
men, noch lange in danfbarer 
Erinnerung jtehen. Zu bedauern 
war freilich, daß die Diafone nur 
ſchwach vertreten waren ımd daB 
etliche der Prediger fehlten. Wie 
lange mögen wir dieje ſchöne Ge- 
fegenheit, uns zweimal jährlich 
in diefer Weije, auf Koſten unfe- 
rer ‚Gemeinden verjammeln zu 
dürfen, noch haben? 

Unjer Komitee hatte fir dieje 
Tage ein inhaltsreihes Bro- 
aramm vorbereitet. An jeder der 
Tagesperjammlungen begannen 
wir mit einer gemeinfamen Wort- 
betraditung, wozu Eph. Kap. 1 
gewählt war. Welch ein Reichtum 
in diefen Verfen! Die Gotterfauf- 
ten, vor der- Zeit erwählt, in der 
Zeit berufen und zum Erbteil ge- 
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bracht, mit dem himmliſchen Haup- 
te auf ewig in der Vollendung ver- 
eint — ſollte das nicht zum Xob- 
preis anjtimmen! 

Das Hauptthema der Konferenz 
lautete: „Das Bleiben des Arbei- 
ters in Chriſto“, nad) Ev. Koh. 
Rap. 15. Bon verjhiedenen Brü- 
dern wurden Vorträge gebradit, 
die uns in den tieferen Sinn des 
Kapitels einführten und die Not- 
mwendigfeit und den Segen unferes 
Bleiben in Chriſto nahelegten. 
Sa, was find wir doch mit all un- 
jerem Mühen und Schaffen, wenn 


wir nicht jtet3 und immer mehr- 


in bewußter innerer und innige- 
rer Verbindung mit unjerem Hei— 
lande ſtehen! „Ohne Ihn anfer- 


los — in Ihm reich und groß!” , 


Daher gebietet unjer Serr, daB 
wir in Shm bleiben, damit Er aud) 
in uns bleiben fönne. Er will uns 
unbejchreiblich rei machen, will 
ung befähigen, viel Frucht zu brin- 
gen, Frucht, die in die Ewigkeit 
hinüberreicht. Durch SHeiligung 
und Reinigung will Er uns be— 
fähigen zu einem Leben des ge- 
ſegneten Dienſtes hier auf diefer 
armen Erde. Wer in Ihm bleibt, 
fann erhörlich beten und ijt be- 
fähigt, für feinen Meijter zu zeu- 
gen, wer dagegen aber daS Blei- 
ben mißachtet, der wird „wegge— 
worfen wie eine Rebe und verdor- 
rei”. Wie ernft! Daher, ihr Tie- 
ben Gottesfinder alle, Iafjet uns 
in Sefu Nähe bleiben, „auf daß, 
wenn er offenbaret wird, wir 
Freudigfeit haben und nicht zu 
Schanden werden vor ihm im jei- 
ner Zufunft“. 

An den Abenden hatten mir 
allgemeine Verſammlungen; in 
denen je zwei Brüder das Wort 
des Lebens teilten. Auch hier war 
der Herr uns nahe. Diefe „Pro— 
bepredigten“ wurden am folgen- 
den Tag beiproden. Das find ja 
immer wieder anregende und auf- 
mımternde Minuten, obzwar da- 
bei die Frage des Paulus: „Wer 
iſt Hierzu tüchtig?“ feinen unbe- 
rührt laſſen fann. 

Die Aufnahme in der Kitchener 
Gemeinde war herzlih und vor— 
bildlich. An zwei Abenden ſervier⸗ 
ten. verfchiedene Schmweiter-Grub- 
pen im Unterraume der Kirche. 
Gott vergelte’ allen nad) Seinem 
Reichtum. 

Sm Auftrage der Konferenz, 

D. 3. Mafien, 
Virgil, Ont. 
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— dann ſtelle dieſen Sommer 


einen 
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mann ſucht Rempel, Johann, ge- 
boren 5. 3. 1884, aus Micdhels- 
burg 1926 nad) Kanada. 

Unger, Aron, (16) Odenſach— 
jen, Sünfeld ſucht Sawatzky, Ja— 


* und gebrauchte und alles 


einem Fahrrad gehört, 
— ſowie Schwei⸗ 


C.C.M M Fahrräder 


finden Sie in einem deutſchen Geſchäft. 
Ben, wird fachmäßig bei und 
33 G 
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Um Näheres bitte an uns zu jchreiben. 
C. H..Epp, #7 Geo. Martens. 


Briefe 
find zu haben bei €. 3. Rlajjen, 
951 Henderſon Highway, Winni- 
peg, Manitoba: 

an F. A. Neufeld, Bor 5, Ma- 
nitoba oder Alberta, von Hein— 
rih Wiebe, (23) Welplage 35 
Sunteburg, Oſnabrück, Britijche 
Zone; 

an Sohn H. Wiebe, von Sacob 
Schwarz, Kaſſel — Obermehren 
Lrüdenhofitraße 21, Heſſen 16, 
Amerikaniſche Zone; 

an Maria Wiebe, von Peter 
Sawatzky, Wedel, Holitein Gal- 
genberg 48, Britifche Bone; 

an Sohann J. Sanzen, Bor 
326, Manitoba; von Anna Sil- 
debrandt, Ried, Innkreis, Eber- 
ſchwang, Lager. 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


1) Heyne, Berein für Snnere 
Miffion, Bremen Dobben 112, 
Amerifanifhe Zone, ſucht Sein- 
rih Sanzen aus Hochfeld, gebo- 
ren, 1897. 

2) Eugen Both (Batersname 
Beter), geboren in Waldheim, ge- 
wohnt in Memrif, jetige Adrej- 
je: Eugen Both, Seigertshaufen 
(16) über Toeyfa, Bezirk Kafjel, 
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E. Fettes, — 





Amerikaniſche Zone, ſucht ſeinen 
Schulkameraden Etmann Kröker 
und Söhne Jacob und Hans. 

3) Jacob Rempel, Schönmwal- 
de über Eutin, (24) Holſtein, 
Britiſche Zone, ſucht ſeinen Onkel 
Peter Rogalski aus Kotljarew⸗ 
ka. 


9 Frau Glifabeth Mayer, ge- ' 


borenene Haar, Tückelhauſen Nr. 
43 bei Ochfenfurt Mainfranken, 
Bayern, Amerifanijche Zone, fucht 
ihren Bflegefohn Phillip Sangela 
aus Alletai, Krim. 

5) Jakob Solotariw, D. 2. 
Camp, Münjter-Lager B. 20, Ar. 


‚Soltau, ſucht Daniel und Roja 


Singer, (geb. Bauer) aus Odeſ— 
ja. ; 


6) Frau Lisbett Höllger, 
Sfallerup, Klit 52 — 14 pr. 
Sonderlev, Haus 114, Denmarf. 
ſucht ihres Mannes einzigen» 
Bruder Woldemar Höllger, au- 
Berdem möchte fie mit jemand in 
Briefwechjel treten, fie hat 2 
Kinder 10 und 12 Sahre alt, ihr 
Mann ift umgefommen im Krieg. 

7) Sürgen 9. v. Kamptz, 
(22a) Köln/Rhein, 36 Eusgfir- 
chener Straße bei Machill, Nord- 
Rhein Diſtrikt, Britiihe Bone, 
(18 Jahre alt) möchte mit einem 
gleichaltrigen in Briefwechſel tre- 
ten. 


8) Emit Stto Schumann, 
Dortmund, Wittelsbadherjtraße 18 
(21 56) Nordrhein, Beitfalen, 


Britiſche Zone, möchte mit einem 
jüngeren Prediger in Briefwech— 
ſel treten. 

9 Ingrid Müller, (18) Saar— 
brücken 1, Schutzbergſtraße 35 
(15 Jahre alt) möchte mit einem 
gleichaltrigen Mädchen in Brief— 
wechſel treten. 

10) Krankenſchweſter Irmgard 
Kerſten, Flüchtlingslager Oksbol, 
Bez. 111 F 12/13 San. Bar. 3 
Dänemark (34 Sahre alt), möch— 
te mit einer deutihen Familie 
oder einer alleinjtehenden Per— 
fon in Briefwechſel treten. 

11) Edith Wenkſtern, Köln — 
Ehrenfeld, (22 c) Nord Rhein, 
Weſtfalen, Vogelſangerſtraße, 250 
Britiſche Zone, (17 Jahre alt.) 
möchte mit einem gleichaltrigen 
Mädchen in Briefwechſel treten. 

Bitte, macht euch die Mühe 
und ſchreibt an die armen 
Schwergeprüften drüben, es wird 
ſie aufmuntern und ihnen Kraft 
geben, all das Schwere leichter zu 
tragen. 


Thießen, Julius, (13a) Ho— 
heim 12 bei Kitzingen a. M. ſucht 
Braun, Jakob, ausgeivandert, 
1924, \ USA; Kran Johann, 
geb. 1907 in New York, (Juſow⸗ 
ka), 1924 nach Braſilien; Pe— 
ters, Johann, geb. 1906 in New 
York, Juſowka, 1924, Braſilien; 
Redekop, Peter, geb. 1906 in 
Saporoſhje; Hübert, Franz, geb. 
1889 in New York, Juſowka, 
1924, Meriko. e 

Neufeld Dietrich, (616 Neu— 
kirchen 7, Sand Poſt Lauf/ Peg⸗ 
nitz ſucht Janzen, Heinrich, geb. 
in Alexejewka mit Ehefrau Ka— 
tharina, geb. Neufeld, Kanada. 

Unrauh, David, (23) Venne 
über Bohmte b. Mühle, Tüntel— 
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(16) Kaſſel, Oberzwehren, Brüf- 
fenhofitraße 13, Helfen, US. Zo— 
ne, Deutichland. 


Elifabeth Dürkſen, geb. 1874, 
aus Blumenort, jett bei Schlap- 
hof, Sottorf, bei Amelinghau- 
fen, (24) Sr. Lüneburg, Hann- 
over, Br. Zone, Germany, ſucht 
ihre Geſchwiſter Jakob und Le— 
na Pauls, ausgewandert aus 
dem Amurdorff Schamaromfa 
1928—29, 


Frau Frida Braun, gemejene 
Witwe Joh. Sanzen, geb. Thie- 
Ben, von Blumenfeld, No. 2 Ni— 
fopol, Ufraina, ſucht ihre Couſi— 
ne rau Helena Marten, geb. 
Harder, jtammen von Michels— 
burg, von Sergejef ausgewan— 
dert. Frida Brauns Adreſſe zu 
haben bei Mr. B. A. Neufeld, 
Rojemary, Alta., Bor 5. 


Albert (Abram) Penner, Sohn 
bon Iſaak Penner, Inſel Chorti- 
ta, jetzt (20) am Taubenfelde 
19, Hannover, Germany, ſucht 
feine » Tante Anna Heinrich 
Pauls, geb. Pauls von Sanat- 
jem No. 2 und Rantemiromfa, 
ausgewandert 1925 — 26: Jo— 
hann Sanzen, Sohn de3 Heinrich 
Sanzen, aus Ignatjew No. 2, 
ausgewandert 1924—25; Cou- 
jine Anna David Klaſſen, geb. 
Penner aus Borisow No. 2 aus- 
gewandert 1924 nad) Kanada. 


Frau Erneftine Schmidt, geb. 
Hürch, Europa, juht Familie 
Suftad Zacharias in Kanada 
oder USA. Ihre Anjchrift zu ha- 
ben bei Emil Wolf, Bor 4, Bal- 
gonie, Sask. 


Klemens Deutſch, Landau, 
Speier Rayon, jett Wiesloch 
Heſſelgaſſe 1, Kr. Seidelberg 
(17) Germany, USW. Bone, 
ſucht Renner Klemens, Chrijtian 
Hörner, Michael und Franz Ber- 
ger, alle aus Landau, Speier Ra— 
von, Rußland nah) Kanada oder 
USA. ausgewandert. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Frau Agathe Dürkjen, bei 
Herrn Luitjens, (23) Husbäke, 
Poſt Edewecht in Dldenburg, 
Germany, Br. Bone, ſucht Nach— 
riht über den Berbleib ihres 
Mannes Aron Dürkſen (geb. 19- 
20 in Bordenau) aus KRontenius- 
feld, Molotihna. Ein Mann joll 
auf dem ©. ©. Bolendam gejagt 
haben, er wäre aus franzöſiſcher 
Gefangenjchaft nah Rußland ge- 
ihidt worden. Wer kann die 
Richtigkeit beſtätigen? 


Käthe und Erika Unrau (16) 
Groß Umſtadt, Heſſen, Obergaj- 
ie 5. USW. Bone, ſuchen ihre 
Schweiter Frau Maria Löwen, 
geb. Reimer, aus der Ufraine, 
Dnjepropetrowsf, und deren 
Söhne KorneliuS und Gerhard 
Löwen. Abram Löwen joll anno 


43 in Lißmannjtadt geftorben 
fein. 
Mrs. Helen Gooßen, Black 


Creek, B. C., Bor 63, fucht ihre 
Geſchwiſter Peter Wilhelm We- 
del oder deren Kinder Beter, 
Billy, Mariehen, Johnny, Ja— 


fob und SHeint, aus Sumoromfa, 


Ebenfeld. 

Sie ſucht ihres Mannes Ge- 
ſchwiſterkinder Safob Benner, 
Mariehen David Reimer, Sara 
Kröfer, aus Landsfrone, Tina 
Benner, Frau Peter Kliewer, 
geb. Sara Hildebrand, Frau So- 
hann Klaßen, geb. Rath. Regehr, 


985 No. Chester Ave., 


bon Hierſchau, Frau  Gerh. 
Plett, (ihr Mann war Kirdhen- 
ältejter), Frau Sohann Faſt, Ja— 
fob Goßen. 
9. €. Benner, Lumsden RNd., 
R. R. 3, Sardis, B. E., fucht 
Anna Daniel Friejen geb. Mar: 
tin Löwen, Martin M. Löwen, 
Gnadenthal, Anna Joh. Löwen, 
geb. Sudermann, Neuendorf, 
Sohann, Abram und Jakob Pen- 
ner aus Steinau No. 1 


Beter Abram Dhyck, PVirgil, Dani. 
Ont, Bor 25., ausgewandert 
aus Memrit 1924, Frau Katha- 
rina, geb. Mathies von Brajel, 
ſucht Geſchw. Bernh. Bern. Dück 
von Memrik, Joh. Thießen von 
Schardau, mit Familien. 


Frau Maria A. M. Lömen, 
geb. A. Koop, Sabarowka, Paw— 
lodar, Sibirien, jest Chinoof 
Mont. USA., ſucht Sohann 4. 
Löwen, Frau eine Schartners 
Tochter, Jakob und Margaretha 
Unruh, Abraham A. und Maria 
KRoop, (Witwe B. Penner), Bru- 
der Seinrih A. und Aganetha 
KRoop, Bruder Johann A. Koop, 
Gerhard A. Koop, Schweſter Le— 
na und Abraham Schmidt, 
Tursanbej, Onkel Heinrich und 
Aron Löwen. 

Heinrich J. und Frau Greta 
Dürkſen, Gem, Alta., Kanada, 
fucht feine Brüder: Peter, Mar- 
tin, Gerhard; Schmweitern Anna, 
Geſchw. 33. Sperling und Ne- 
ta, aus Sofiewka, Pawlodar, 
Sibirien. 


Frau PB. P. Sanzen, geb. Her— 
mann Sudermann, 222 Bethel 
Some for the Aged, Nemton, 
Kanſas, USA, fuht die Rinder 


—— 6, Calif, U.S.A. 





ihrer drei Onkel Abram, Peter 
und Salomon Ediger aus Berd- 
janst und Gnadenfeld, S. R. 


Sohn Faſt, St. Catharineg, 
R. R. 2, Ontario, Kanada, jucht 
feinen Bruder Jakob Faſt aus 


Rarafan, jpäter von Siwaſch 
verſchickt; deſſen zwei Kinder 
Greihen 16 und Nikolai 11, 


wurden bon ihrer Tante Marie- 
hen Giesbrecht nad) Karaßan ge- 
holt, von mo fie ausgeſiedelt 
wurden. 


IE Ci ERREGER I 
Lydia Stripling, Rußland 
non. Ulrpunauer JInna 
K.C.C.P. 
AKTWÖHHCKAag OÖAACTB, 
ct. Mapıyk, 
ya. AKXTIOÖuHcKas 7., 
geb. Funt und Linda Stripling, 
geb. Sprenger, ſuchen ihre Män— 
ner Ruben und Sonathan Strip- 
Img, Batername Fedorowitſch. 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majchinen. 
Autos und Trud3. 


G. ®. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 
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Chartered 
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Achtung 
Auto - Befiger! 


Wir eröffnen einen erclufiven 
“BODY AND PAINT SHOP” 


unter dem Namen 


Streamline 
Motors & Body Works 


Wir jpezialifieren uns in diefem Fadıe. 


Wie groß oder wie Klein der Auftrag fein mag, immer erhalten 
unjere Runden Qualitätzleiftung. 


Ihr Auto oder Saftwagen fieht wieder 
wie neu! 


„Bolifhing, Simonizing, Welding white metal parts“, 
erafte -Farbenjchattierung-Mifhung für 


oder 
Ihr Auto find unfere 


Spezialitäten. — Unſere langjährige Erfahrung ſteht zu Ihren - 
Dienjten. — — frei. 


Streamline — & Body Works 
ABBOTSFORD, R.R. 1, B.C. 
2 Meilen weit von Abbotsford am Trans-Kanada Hochwege. 


H. ©. Dörkſen, 


Eigentümer. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Was für einen 
— Unterichied 
es macht, 


wenn Sie Uhren bei einem 


erfahrenen Uhrmacher reparic- 


ren laſſen: 

Bei J. B. Koſſowsky wird Ih— 
nen gewiſſenhafte und garantier⸗ 
te Arbeit zugeſichert. 

Schicken Sie gleich an 

J. F. KOSLOWSKY’S 

JEWELLERY 


702 Arlington St. _ Winnipeg. 





Nachrichten. .“ 

(Fortſetzung von Seite 5—5.) 
die fie jeit Jahren nicht mehr ge- 
gejien. 

Sn. Anbetraht diefer Not 
madt daS mennonitiide Zen— 
tralfomitee es den Kindern Ame- 
rifas "möglich, jenen zu Spiel— 
zeug zu verhelfen. Es ijt fein 
Zermin gejegt, bi wann die Sa— 
hen eingeliefert jein jollen, aber 
fobald die Spenden an Spielja- 
hen einfommen, follen fie auch 
nach Ueberſee geſchickt werden. 
Da dieſes ein Unternehmen iſt, 
an welchem ſich hauptſächlich 
Kinder beteiligen können, ſo wer— 
den Eltern, Lehrer, Gruppenfüh— 
rer, Sonntagsſchul-Vorſteher und 
andere Erwachſene gebeten, ih— 
nen hierin bebilflih zu ſein. 
Man fann eine Broſchüre haben, 
in welcher angegeben iit, mas 
für Spielzeug. erwünfcht ijt, wie 
e8 zu verpacken und wohin zu 
ſchicken. Um . jolde Auskunft 
ſchreibe man san: „Overseas 
Play Equipment“, Mennonite 
Central Committee, Akron, Benn- 
ſylvania; oder an „Overseas Play 
Eauipment“, Mennonite Cen— 
tral Committee, 223 King St., €, 
Kitchener, Ontario. 

Studienreijen nah Europa. 

Es ijt geplant worden, einer 
Gruppe von mennonitifhen Stu- 
denten\und Abjolventen mennoni- 
tiiher Colleges oder ſolcher der 
Brüder in Chriſto im Sommer 
1947 eine Studienreife nad Eu- 
ropa zu ermöglichen. Die Grup- 
pe wird aus etwa 25 Studenten 
bejtehen und einen oder mehrere 
Reiter haben, die vom Mennoni- 
tenrat und der mit ihm verbunde- 
nen Colleges dazu erwählt wur- 
den. Die Reije beginnt ungefähr 
am 15. Suni und joll 2 Monate 
dauern. Der Reijeplan umſchließt 
die Schweiz, Frankreich, Belgien 
und Holland, obzivar eine der eu- 
ropäifhen Univerjitäten. das 
Hauptquartier bilden fol. Dieſes 
Unternehmen wird von dem Rat 
der Mennonitengemeinden und 
der ihm angejchlojjenen Colleges 
getragen, während das M.EC.E. 
ihnen mit Rat und Tat beijteht. 

Abjicht bei diefem Unternehmen 
iſt: Ein beſſeres Verſtändnis zur 
Stärkung der Mennoniten hüben 
und drüben zu erreichen; die Her— 
kunft und die Grundlagen der 
Mennonitengemeinden Europas 
zu jtudieren; die Sitten und Ge— 
bräuche und die Probleme der zu 
bejuchenden Länder bejjer kennen 
zu lernen; zu beobachten, welche— 
Verheerung der Krieg auf phnfi- 
ſcher, moraliſcher und geiitlicher 
Zinie angerichtet hat; zu ſehen, 
welche Arbeit von unjern Hilfs- 
werfarbeitern geleiitet wird und 
was noch getan werden muß. 


—R. Kreider 
Deutſchland: 

„Nachts hängt der Bäcker an 
die Tür ſeines Ladens eine An— 
zeige, daß es morgens um 9 Uhr 
1500 Gramm Brot geben werde. 
Sn etlichen Minuten weiß es je- 
dermann in der ganzen Nachbar— 
ichaft. Frauen rufen es jich über 
die Straße zu. Kinder werden 
mit der Nachricht zu mehr ent- 
fernt mwohnenden Freunden ge- 
ſchickt. 

„Um 6 Uhr 30 Minuten des 
morgens erjcheinen die eriten 
Frauen und nehmen vor der 

Tür Aufitellung. Es ijt noch fin- 

jter, und es bläit ein eijiger 
Wind. Langſam wird es helle, 
und was das Dunfel der Naht 
verhüllt hatte, wird jest erfenn- 
bar, nämlih: Ausgemergelte, 
’fchmale, graue, müde Gejichter. 
Die Kleidung it zu dünn für 
ſolchen falten Tag, und die Schu- 
be jind ganz und gar unzurei— 
hend. In allen Gefichtern ijt Die 
Angit: „Wird da genug Brot 
jein? Werde ich einen Laib Brot 
befommen?“ Die Schlange der 
Wartenden wird immer länger. 
Endlich öffnet fich der Zaden. Da 
iſt Brot für 70 Berjonen. Dann 
bängt der Bäder an die Tür die 
Anzeigen: „Brot auspverfauft. 
Morgen um 9 Uhr morgens 
aibt’3 mehr.” Die apathiih war— 
tenden Menjchen begreifen es 
nicht jogleich, aber wenn die Tür 
erit verſchloſſen iſt, dann wiſſen 
ſie es. Kein Brot! Wieder kein 
Brot! Kein Brot ſeit zwei oder 
drei Tagen! Die Kinder ſind 
hungrig; der Vater muß zur Ar— 
beit in die Fabrik, und Nartof- 
feln find auch feine oder doch 
nicht genug. Kein Brot! Morgen 
wird allerdings Brot fein, aher 
was merden fie heute ejjen, dieje 
Kinder, Männer und Frauen? 
Die Verhältnijje beſſern jich; im 
fommenden Sahre wirds bejjer 
jein. Wenn das auch fo iit, was 
hilft ihnen das jet? Werden ſie 
das kommende, beſſere Fahr er- 
leben ?” — 

— Aus Holland kamen un— 
langit zwei Familien rukländ. 
mennon. Flüdtlingen nah USW. 
Frau Maria Bergman mit ihrer 
Tochter Margaretha Bärgen und 
deren Rinder Eduard und Her— 
man. Dann David Sawatzky 
nebit Frau, Sohn David und 
Schweiter Juſtina. Sie famen 
aus dem Heim Rovereſtein und 


fchreibt aus 


wurden unter der ruſſiſchen Im—— 


migrantenquota eingelajien. 

—In Defterreich befinden Jif 

ungefähr 500 mennon. Flücht— 
Ine. / x Ar % 
Kanada. — In Winnipeg wurde 
die 6Sjährige Kellnerin Marga- 
reth Laxdal benachrichtigt, daß ihr 
ein früherer Verehrer , Thomas 
B. Campell, $240,000 vermacht 
bat. „Zunächſt will ich einmal ein 
Dad) über dem Kopfe haben, dann 
werden wir weiterſehen“, jagte 
Fräulein Zardal, die bisher bei 
Freunden wohnte. 

— Die Einfommenjteuer fol 
um 10 Brozent herabgejegt werden. 
Gleichzeitig joll eine Erhöhung 
der jteuerfreien Beträge von $750 
fir Ledige auf $1,000 und für Ver— 
heiratete von $1500 auf $1750 
erfolgen. Die GSteuerjenfungen 
follen erſt ab 1. Sanuar 1948 im 
Kraft treten. kA % %* 
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Adreſſe: 


Alter i] oder neuer IT Leſer. (Unbedingt anmerken) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Oder“, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


man lege ‚Bank Draft“, 


oder „Poftal Note” 


Probenummer an irgend eine Adrefje Frei.— 


LTD., 
I 
im Borans,) j 
i 
(82.00) —— 
($0.75) — 
Beigelegt find: $...... 


die alte Adrefie an. 


„Expreß Money Order” 
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Dentichland. — Der Leiter der 
Univerfitäts-Abteilung der ame- 
rikaniſchen Meilitärregierung in 
Berlin teilt mit, daß die Bemü- 
hungen um ein Viermächteabkom— 
men zur Wiederaufnahme des 
Gejihichtsunterriht an den Ber- 
Iiner Schulen zum Stilljtand ge- 
fommen jind. Es jteht zu erwar— 
ten, dab jede Bejatungsmadt in 
den einzelnen Berliner Seftoren 
eine bejondere Auffaſſung der 
Geſchichte in einem bejonderen 
Lehrbuch vertreten wird. 

— Gewerfidaftsführer in al- 
len Zeilen der amerifanijchert 
Zone haben der amerifanijchen 
Militärregierung mitgeteilt, daß 


fie faum mehr in der Lage find, 


Ruhe und Frieden unter den hung- 
rigen und ſchlecht gefleideten Ar- 
beitern aufrecht zu erhalten. In 
den legten Tagen ift es wiederum 
zu Streif3 gefommen. So traten 
die Arbeiter der Bojchwerfe in 
Fürbach und Stuttgart in den 
Ausitand. Insgeſamt nahmen 
4,000 Berjonen an dem Streif 
teil. Das eigentliche Unruhezen- 
trum bleibt aber die britijche Bone, 
wo nicht nur der größte Lebens— 
mittelmangel beſteht, jondern aud) 
Lohnerhöhungen verboten wurden, 

— Am 18. April [. 3. wurde 
Helgoland, die befeitigte Inſel 
Deutjchlands, die die Zugänge 
zum Kieler Kanal, Hamburg und 
Bremen fiberwacdhte, durch Erplo- 
fion von 7000 Tonnen Spreng- 
itoffen aller Art von der englifchen 
Marine zeritört. 

x x 


U. S. A. — Das Teſtament Hen— 
ry Fords iſt eröffnet worden, und 
es zeigt, daß der geſamte Nach— 
laß in der Familie Ford bleiben 
wird. Eine Ausnahme macht die 
vom Verſtorbenen Erfinder ge— 
gründete Stiftung „Ford Foun— 
dation“, die ebenfalls im Teſta— 
ment bedacht worden iſt. 

Obgleich dos Teſtament ſieben 
Seiten umfaßt, wird nirgends 
angegeben, wie body das hinter- 
lajjene Vermögen ijt. Doch wird 
in einigen reifen gejchätt, daB 
Ford bei jeinem Tode ein Ber- 
mögen bon fait einer halben Mil- 
liarde Dollar beſaß. 

Das Teitament ſieht vor, da 
alle ſtimmberechtigten Aftien der 
Ford Motor Co. in gleichen Tei- 
len an jeine vier Enfel, den Kin— 
dern des verjtorbenen Edjel Ford, 
gehen jollen, und daß Erbſchafts— 
fteuern aus anderen Befigtiimern 
zu bezahlen find. Mlle nicht jtimm- 
berechtigten Aftien gehen gemäß 
dem Zejtament, das am 3. Fe- 
bruar 1936 abgefaßt wurde, an 
die „Ford Houndation”. Die 
gleiche mohltätige Stiftung er- 
halt auch den gejamten Grumdbe- 
fig, mit Ausnahme feines Heims, 
in welchem %ord jtarb. = 

Diefes Haus zufammen mit 
allem beweglichen perſönlichen 
Beſitz, ſowie andere Gegenſtände, 
die ſie als Andenken zu beſitzen 
wünſcht, gehen an die Witwe 
Frau Clara J. Ford. In ſeinem 
Teſtament erklärt Ford, daß er 
bereit3 zu Lebzeiten reichlich für 
feine Gattin gejorgt habe, und 
daß jie finanziell vollkommen un- 
abhängig jei. In das Teſtament 
it eine Erflärung aufgenommen 
worden, in melder Frau Ford 
ihr Einverftändnis. mit der Ver— 
teilung des Vermögens ausdrückt. 

Sn Waſhington wird in Rrei- 
fen von Steuerſachverſtändigen 
erflärt, daß die Erbichaftziteuer, 
die von der Familie Ford bezahlt 
werden muß, zwiſchen 15.8 und 
66.3 Millionen Dollar jchwanft. 

“ RR 


Rumänien:—ſcheint einer finan- 
zellen und wirtſchaftlichen Kri— 
ſis zuzujteuern. 

Die Breije für Gegenitände 

des täglihen Bedarfs find fort- 
während jprunghaft in die Höhe 
gegangen und habe die Preiſe 
für Gold und ausländische Wäh- 
rung im freien Handel mit ji 
geriſſen. 
Große Scheine im Betrage von 
1,000,000 Lei ſollten ungefähr 
am 20. April zur Ausgabe ge— 
langen. 

In der engliſchen Finanzwelt 
war die Anſicht verbreitet, daß 
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Rumänien der gleichen finanzi- 
ellen Satajtrophe ° entgegengehe 
wie Ungarn im vorigen Sahre. 
»Es wurde behauptet, dab in 
Rumänien am 8. April der US. 
Dollar mit 630,000 Lei gehan- 
delt worden jei. . ES bejteht in 
London die Vermutung, daß die 
Snflation in Rumänien mit Rie- 
fenjchritten vorangeht, denn es 
wurden in legter Zeit Lohnerhö— 
hungen um das Bier- und Adt- 
fache berichtet. 
x % 


Holland.— Die Regierung bat 
neue Einihränfungsmaßnahmen 
für das Wirtichaftsleben verkün— 
det, um vor allem den Luxus ein- 
zuſchränken. Der Finanzmini- 
jter richtete eine Warnung an 
das Bolf in der er fagte, da 
ihwere Zeiten bevorjtehen. Zwei 
fleifchlofe Tage per Woche, eine 
Serabjegung der Kaffeeration 
und eine Verminderung der Im— 
porte find vorgefehen. Die Zei- 
tung „Set Barool“ jchrieb über 
die holländiiche Wirtichaftslage: 
„Bir Ieben auf den Wolfen und 
tanzen auf einem Vulkan. Wir 
find zu jehr geneigt zu glauben, 
daß die Dinge jeden Tag und in 
jeder Sinficht bejjer werden. Sn 
Wirklichkeit werden fie ſchlim— 
mer.“ 

Rei 
Tichechojlowafei — Dr. Joſef Tifo, 
der erite Präfident des von den 
Nazis unterworfen ſlowakiſchen 
Staates, jtarb am 18. April 
früb, bei Morgengrauen, am 
Galgen wegen Hochverrats ge— 
gen die tichechoflowafiihe Re— 
publik. 

Der 59. frühere Priejter, den 


Adolf Hitler zum Führer des im’ 


Kriege errichteten Slowakien be- 
ftimmt hatte, erjuchte die tſche— 
choſlowakiſche Regierung vergeb- 
lich um Umwandlung der Todes- 
ftrafe, die ein nationales Volks— 
geriht verhängt hatte. 

RR KK 


Rückblick — 

13. April.—Waifenfinder deut- 
Iher Flüchtlinge find von der 
Rettung nah) Amerifa ausge— 
ſchloſſen — 

— General MeNarney kündigt 
einen Dreijahrplan für Deutſch— 
land an. 

14. April.— Das UN-Grund- 
ftüf am Eaſt River wird von 
Seneraljefretär Tryve Lie über- 
nommen. — Die Lage in Pom— 
mern erregt die Gemüter der 
Bevölkerung, berichten don den 
Ruflen zugelajjene amerifanijche 
ZeitungSleute. 

15. April.— Die „Queen Eli- 
zabeth” iſt vor Southampton im 
Schlamm jtecdengeblieben. Die 
Ruſſen fordern eine Revifion des 
Boyrnes-Entwurf3 für den Pakt 
gegen Deutichland. 

16. April.—Viermädte - Bat 
über Deutichland wird durch die 
Sowjets zu Fall gebradt; Mar- 
ſhall beſucht Stalin im Kreml. 
Rudolf Höß wird von den Polen 
in Auſchwitz gehenft. 

17. April. — Eine Nitrat-Eı 
plofion ım Hafen von Teras Ci— 
ty fojtei amwa 12C0 Menfisch Ans 
Leben; Tauſende find verleti 
worden. — Die frühere „Eurr: 
pa“, der jetzige franzötifche Duni—⸗ 
pfer „Liberte“, ſchwimmt wieder 
ım Hafen bon Le Sabre. 

18. April.— Viele deutiche 
Kriegsgefangene mölhten gern ın 
England bleiben. — Generci- 
Feldmarſchall Erhard Milch n xd 
zu Tebenslänglidem Zuchthaus 
veriürtent:. 

13. April. —Moskau will De- 
jterreid zum Bafallenjtaat ma- 
hen, erflärt Staatsfefretär Mar- 
Hall auf ver Moskauer Konfe— 
venz. — Hoover fritifiert verar- 
gert die alliierte Bejaungsps:- 
"HE in Deutſchland. — Waliace 
nennt fih emen Wel’dürger. 


Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


von Dr. A. Warkentin und Mel— 
bin Gingerich (in engliſch). 366 
Seiten gepadt voll Auskunft 
über Perſönlichkeiten, Schulen. 
Anftalten, Zeitungen und ande 
rer Einrichtungen unferes Rol- 
kes. Leinen, gebunden. 
portofrei 
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Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Daut. 


Barum leiden Sie fo Hilflos unter 
den Foltern des Juckens? 
No. 5 


ELIK’S OINTMENT 
beruht auf einem Rezept eines be- 
rühmten SHautjpezialiften und wird 
won einem erfahrenen Apotheker her⸗ 
gejtellt. Es hat fich erfolgreich erwie⸗ 
fen in taufenden Fällen von Haut- 
ausichlägen, fpeziell ‚bei: 

Eczema, Pſoriaſis, Ringwurm 
Poiſon Jvy, Händejucken, 
Athlete's Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 
Elik's Ointment Nr. 5 hat Wun- 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der befroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Ber: 
ſchwinden der Entzündung; die ro- 
ten Flecke auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr normales 
Ausjehen an: 
Sofortige Milderung wird garan- 
tiert, oder das Geld wird bereitiil- 
ligſt zurüdgezahlt. Gebrauchsanwei⸗ 
ſung in deutſcher Sprache. 
Breis $1.00 und $2.00 
toir bezahlen die Poftgebühr. Beftel- 
Ien Sie bon: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


Haus zu verkaufen. 
7 Bimmer mit Glasveranda, mo- 
derne Küche, „Zurnace“ > Heizung, 
Elektrizität, auch für Herd. Brun- 
nen neben dem Haufe. Stadtivaf- 
fer in Ausficht. Mit ungefähr 1 
Acre Land. Wenn gewünſcht, auch 
weniger. Schöne Anlage mit 
Bäumen, Objtbäumen und. Him- 
beeren. 
J..H. WIENS, 

229 Edison Ave. N. Kildonan 


Ein a4a5⸗Acres 
Anweſen 


zu verkaufen 
1 Meile weſten und % Meile 
norden von Grünthal, Manitoba. 
Wohnhaus 22x26, Stall 16x 
24, Hühnerftall 14x28, Küchel. 
haus 10x12 Fuß. Mles gute 
Gebäude.— Genügend Weide für 
4—5 Kühe. — Brennholz für 
mehrere Jahre. — Anzufragen bei 
DAVID JANZEN, 
117 Juno St, Winnipeg, Man. 





Gewünſchi 
für jeden Montag zum 
Reinemachen 
kompetente Hilfe 
im Privatheime in Deer 
Lodge, Winnipeg. Adc. ber 
Stunde und Tramgeld. 
Phone 61 641 


@ Uhren 

® Ringe 

e Silberwaren 
0 Porzellanwaren 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
Winnipeg — Manitoba 


3. 9. Epp, Eigentümer 





